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Willkie startet
Von unserem Korrespondenten IVslter Glaue

Lissabon , im November 1943.
Die republikanische USA -Presse startet soeben

ihren Feldzug für die Kandidatur Wendell Will-

kies. Es stellt sich heraus , daß sich Willkie die Un¬

terstützung wichtiger Pressekonzerne gesichert hat .
Seine Publizität wird nicht nur von den kleinen

republikanischen Parteiblättern , sondern vor allem

auch von dem Einflußbereich des Luce-Konzerns ge¬
fördert , der die bedeutenden Zeitschriften „Time " .

„Life" und „Fortune " herausgibt . Die Dowles -

Presse ( „Des Moines Register "
, „Tribüne ".

„Look"
) , die Hearst-Presse und die „New Uork

Herald Tribüne " legen sich in die Riemen , um
Willkies Kandidatur im Bewußtsein ihrer viele

Millionen zählenden Leser zu verankern .
Dabei werden weniger grundsätzliche ideologi-

, sche Gegensätze Willkies zu Roosevelt betont , Will¬

kie wird vielmehr in recht naiver Weise als der

tüchtige, wackere Nordamerikaner hingestellt, der

die gute amerikanische Jugend repräsentiert , ein

Mann , dessen freimütiges Wesen -alle Herzen ge¬
winnen muß . Wenn man diese Zeitungen und Zeit¬

schriften liest, dann erscheint er als der offenher¬

zigste, ehrlichste , bescheidenste und amerikanischste
Amerikaner , der noch dazu im Weltkrieg als Haupt¬
mann Siegeslvrbeeren gepflückt hat . Die Ideali¬

sierung Willkies ist vollkommen: Der Junge aus

der kleinen Stadt , dessen Vater ein Liberaler war ,
der Junge , der seine Jugendliebe geheiratet hat .

^der heimatliche Speisen liebt , der berknarrte An¬

züge trägt und kein Dandy ist. Willkie ist der

Nordamerikaner , der schrecklich gerissen ist, der viele

Bücher gelesen hat , aber sonst eben so ist wie jeder
Nordamerikaner . Er ist der tüchtige Arbeiter , der

50 000 Dollar im Jahre selbst verdient und davon

drei Fünftel spart . Willkie ist der gute Nordameri¬

kaner , der nicht angibt , keinen Chauffeur hält und

lieber Taxe fährt . Der Kommentator Westbrook -

Pegler der Scripps Howard -Presse trieb die Pro¬

paganda auf die Spitze , als er die Unterschiede

zwischen dem „einfachen" Willkie und dem „Aristo¬
kraten " Roosevelt beschrieb . Der Verteidiger Roose-

velts hatte darauf hingewiesen , daß schließlich beide

Kandidaten in der 5. Avenue wohnten. Aber, so

sagte Pegler . der Unterschied ist . daß Roosevelt im

Mutterhaus lebt, auf Mutters Laken schlief, aus

Mutters Töpfen und Pfannen aß und in einem

Auto fuhr , das Mutter gekauft hatte , während

Willkie, der Mann des Volkes, seine eigenen Spei¬

sen und Laken kaufte und seine Taxen selbst be¬

zahlte .
Willkie selbst ist auch nicht schüchtern in der

Vorbereitung seiner Kandidatur . Ende Oktober

hielt er eine Rede im republikanischen 78. Klub in

Washington , in der er seinen Parteifreunden er¬

klärte , daß er der republikanische Abgeordnete des

nächsten Jahres werden würde , ob sie es nun leiden

möchten oder nicht. Er behauptete , die republika¬

nische Partei müsse ihn einfach aufstellen oder aber

die Wahl gegen Roosevelt verlieren . Er würzte seine
Rede mit persönlichen Anekdoten über seine Begeg¬

nungen mit Stalin , Tschiangkaischeck und anderen

Größen und wies dadurch in harmloser Weise auf

seine großartigen Beziehungen hin . Bei dieser Ge¬

legenheit erklärte Willkie schließlich , daß er die

Parteiorganisation ja eigentlich gar nicht brauche,
und er behauptete , daß er über eine eigene Orga¬
nisation im ganzen Land verfüge.

Diesesmal macht Willkie nicht den Fehler wie
bei den Wahlen 1940, seine Kampagne erst sechs
Wochen vor der Nominierung Roosevelts zu star¬
ten . In der letzten Zeit hat er am laufenden Band

Wahlaktionen durchgeführt : Herausgabe des Buches
„One World ", Interviews , eigene Leitartikel , Pro¬
pagandareise durch die neu-englischen Staaten und

Rundfunkreden für die dritte Kriegsanleihe . Neben¬
bei hielt er unzählige private und offizielle Reden

' im ganzen Lande und stand noch dazu gleichzeitig
seinem Rechtsanwaltsbüro vor. Vor dem Obersten
Gerichtshof vertrat er einen Fall , der die Bürger¬
rechte geborener Ausländer und Kommunisten klä¬
ren sollte. Er verteidigte die Hollywood-Filmindu¬
strie gegen vom Senat erhobene Anklagen wegen
gewissen politischen Anklagen. Alles das hat Will¬
kie auffallende Ueberfchriften in der . Presse und
zweifellos viele neue Wähler eingetragen .

Reue EiKenlaubtrüger
cinb Führerhauptquartier , 22. November.

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Rit -
tetkreuz des Eisernen Kreuzes an Major d. R . Jo¬
sef H e i n d l , Führer des Grenadier -Regiments
„List", als 328. Soldaten der deutschen Wehrmacht,
Major Heindl starb an der Ostfront den Heldentod,
und an Hauptmann Willi Johannmeyer , Ba¬
taillonskommandeur in einem Grenadier -Regiment ,
als 329. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Dienstag , den 23 . November 1943

Erfolgreiche Panzerschlacht
Mich Shitomir

Der »rutsche Angriff im Aaum westlich Kiew geht wetter
Berlin , 22 . November.

Westlich Kiew griffen die deutschen Truppen
von neuem an . Im Bereich der Straße Kiew—S hi -
tomir kämpften sie den hartnäckigen feindlichen
Widerstand nieder und durchbrachen die mit breiten
Minenfeldern gesicherten, starkausgebauten Stellun¬
gen der Bolschewisten. Wieder versuchte der Feind ,
die vordringenden Verbände des Heeres und der
Waffen - ff durch heftige Gegenangriffe , aufzuhalten .
Dabei kam es zu einer erfolgreich durchkämpften
Panzerschlacht . Unsere Truppen errangen die
Oberhand und entrissen dem Feind weitere Gelände¬
abschnitte. Auch nördlich Shitomir gewann der deut¬
sche Gegenangriff an Boden. Hier zerschlugen Teile
einer Panzerdivision zwei sowjetische Bataillone und
rieben im Nachstoß die zurückflutenden bolschewisti¬
schen Kräfte auf .

Der zweite "Schwerpunkt im Süden der Ostfront
lag wieder am Brückenkopf N i k o p o l und - im
Dnjepr - Bogen . Infolge ihxer schweren Ver¬
luste am Vortag griffen die Bolschewisten weniger
einheitlich und ^nit schwächeren Kräften an . Die
Vorstöße brachen wiederum unter erheblichen Ver¬
lusten für den Feind »unter Bereinigung oder Abrie¬
gelung örtlicher Einbrüche zusammen . An mehreren
Stellen , so südwestlich Dnjepropetrowsk , ge¬
lang es, feindliche Angriffskräfte schon in der Ent¬
wicklung zu zerschlagen oder , wie bei Kriwoi
R o g , vorstoßende feindliche Abteilungen abzuschnei¬
den und zu vernichten.

Im mittlerenAbschnittder Ostfront hin¬
derte Nebel, Regen und Schnee den Einsatz der Luft¬
waffe. Nördlich Gomel griffen die Sowjets von
neuem in Bataillons - bis Regimentsstärke an . Im
Brennpunkt setzte der Feind im Abschnitt einer deut¬
schen Infanterie -Division allein 100 Panzer ein.
Trotz dieses Aufwandes gelangen dem Feind nur
zwei kleine Einbrüche , von denen der eine im Gegen¬

stoß sofort bereinigt und der andere abgeriegelt
wurde.

Westlich S m o l e-n s k brach der Feind unter dem
Eindruck seiner schweren Verluste seine Angriffe am
7. Tage der Abwehrschlacht ab . Er versuchte statt
dessen weiter nördlich im Raum östlich W i t e b s k
einen neuen Schwerpunkt zu bilden . Hier griff er,
wenn auch bisher völlig vergeblich, an zahlreichen
Stellen nach starker Artillerievorbereitung an .
Gleichzeitig drückten die Sowjets aus dem Ein¬
bruchsraum bei Newel nach Süden , konnten sich
aber an dieser Front ebenso wenig durchsetzen . Die
vordringenden feindlichen Kräfte wurden aufgefan -

gen oder zurückgeworfen.

Dem Kreml verfallen
Eine Mahnung der „Times " an Englands Außen¬

politik
ep Stockholm , 22. November.

Eine besorgte Mahnung an alle an der britischen
Außenpolitik beteiligten Engländer , sich streng an
die Beschlüsse der Moskauer Konferenz zu halten ,
erläßt die „Times " in einem Artikel , der sich mit
grundsätzlichen Fragen der englischen Außenpolitik
beschäftigt. Das Blatt betont , daß die gesamte bri¬
tische Außenpolitik „künftig im Lichte der Mos¬
kauer Konferenz gesehen werden müsse ". Wenn
Großbritannien , erklärt das Blatt , überhaupt noch
eine Rolle sin der Weltpolitik der Zukunft spielen
wolle, so könne es das nur , wenn es eine Außen¬
politik verfolge, die sich strikt an die Moskauer
Richtlinien hält . In dem Bündnis mit den USA
und der Sowjetunion finde England ein „weites
Feld für seine Außenpolitik " .

Die Briten sind mehr als bescheiden geworden,
denn man kann mit bestem Willen nicht erkennen ,
wo zwischen den USA und der Sowjetunion für
England noch ein „weites Feld " liegen könnte.

Scheinlösung im Libanon
England der ladtende Dritte

/ dnb Bern , 22. November.

Exchange meldet aus Algier : Das de gaullistische
Komitee veröffentlichte nach Abschluß der Bespre¬
chungen mit den Engländern Vorschläge, die zur Be¬
endigung der Krise im Libanon führen sollen. Da¬
nach soll angesichts des Drucks des libanesischen Vol¬
kes der Präsident des Libanon sofort aus der Haft
entlassen und in lein Amt zurückgeführt werden . Die
drei verhafteten Minister werden zwar ebenfalls aus
der Haft entlassen, sollen aber nicht wieder auf ihren
Posten zurückkebren. Der französische Delegierte
Helleu wird abberufen und kehrt nach Algier zurück .
Der Präsident des Libanon soll ein neues Kabinett
bilden.

Die Wiedereinsetzung des Präsidenten des Liba¬
non ist zweifellos nicht den Arabern zuliebe erfolgt ,
sondern ist nur als Scheinlösung zu werten . Ohne
diese Geste wäre den Engländern und den Gaullisten
eine Wiederherstellung der Ruhe im Libanon wohl
kaum möglich gewesen. Die Ergebnisse der letzten
Tage im Libanon haben allzu deutlich gezeigt,
worum es den Engländern geht. Wenn sie sich also
jetzt zur Wiedereinsetzung des Libanon -Präsidenten
bereit finden , dann steckt dahinter eine andere Ab¬
sicht, die sie möglichst zu verschleiern versuchen. Sie
werden sich sicherlich das angebliche Entgegenkommen
gegenüber den Libanesen gebührend honorieren las¬
en und ibre Rechnung nur allzu bald präsentieren .

Denn daß sie von ihrer ursprünglichen Absicht , die
Libanon -Krise für ein politisches und militärisches
Geschäft auszunutzen , abgehen, das wird wohl nie¬
mand ernsthaft glauben .

Miffte Stttlftimg
für ilolimijiht fieiftltte onbelra

0 Rom , 22. November.
Wie man aus Vatikankreisen erfährt , wird Papst

Pius XU. eine Anordnung für die katholische Kirche
in Italien treffen , derzufolge allen Geistlichen bei
Androhung des Verbots , das Priesteramt auszu¬
üben, Beschäftigung mit politischen Fragen oder die
Stellungnahme für politische Parteien untersagt
wird . Diese Maßnahme wird in erster Linie die
vom Feind besetzten süditalienischen Gebiete betref¬
fen, in denen die britisch-amerikanischen Besatzungs¬
behörden , bestrebt sind, den dortigen katholischen
Klerus zu politischen Stellungnahmen zu veranlas¬
sen . Die Anordnung des , Papstes wird durch die
Kongregation des heiligen Offiziums veröffentlicht
werden. Durch sie soll dem italienischen Klerus die
Ansicht des Papstes verdeutlicht werden , daß sich der
katholische Priester in Italien abseits der politi¬
schen Fragen allein mit seinem Seelsorgeamt zu
beschäftigen hat .
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Indische Freiheitsarmee marschiert
Parade von Einheiten der indischen Freiheitsarmee vor dem Präsidenten der Provisorischen Indischen
Nationalregierung Subhas Chandra Bosp und dem japanischen Ministerpräsidenten Tojo in Shonan

.(Singapur). — Scherl-Bilderdienst -M.
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Ruilöschaii
* Unter der Ueberschrift „Die Grenze des Er¬

träglichen " schreibt Dr . Kurt Honolka im Prager
„Neuer Tag " u . a . :

Bei den seinerzeitigen Kämpfen am Mius lernte
der Schreiber diefer Zeilen unter den Gefangenen
einer dürchgebrochenen und aufgeriebenen sowjeti¬
schen Panzergruppe eine junge Russin in Uniform
kennen. Sie fiel durch ihr intelligentes Gesicht auf .
Im übrigen unterschied sie, die als .Sanitäterin
und im Gebrauch der Waffen ausgebildete Amazone
am Durchbruch der Panzer teilgenommen hatte ,
äußerlich nichts von den durch Kampf und Entbeh¬
rung mitgenommenen Gestalten ihrer gefangenen
Mitkämpfer . Sie war in das gleiche grobe, braune ,
dreckverkrustete Tuch gekleidet , trug die gleiche
schmierige Mütze und an einem Strick baumelte als
einzige Habe ein winziges Stoffbündel mit Brot .
Es war auf den ersten Blick durchaus nicht festzu¬
stellen, ob man Frau oder Wann vor sich hatte .
Aus ihren Aussagen , die sie mit heller, freundlicher
Stimme und einem gleichbleibenden irren . Lächeln
machte — sie hatte durch einen Bombeneinschlag in
ihrer unmittelbaren Nähe einen schweren Schock
erlitten — ging hervor , daß sie dreiundzwanzig
Jahre alt und Medizinstudentin war , seit über
einem Jahr bei der Roten Armee diente und seit
drei Monaten das Leben eines sowjetischen Front¬
soldaten führte . Sie hatte sich daran gewöhnt,
nicht mehr zu besitzen, als was sie am Leibe trug .

Ich habe mich später noch oft an das Bild jener
abgerissenen Dulderin erinnern müssen . Es schien
mir mehr über die letzten Fragen des -Ringens im
Osten auszusagen als alle Erwägungen und Kom¬
binationen , woher die Bolschewiken immer wieder
ihre Kräfte herzaubern , wie groß ihre Reserven
sind, wie lange sie sich noch Aderlässe leisten können
wie im heurigen Feldzug, wie es ihnen möglich ist.
trotz zerstörter Verkehrswege und Stützpunkte im¬
mer Noch rasch und in ausreichender Zahl Truppen¬
massen an die Front zu werfen.

Keiner gibt sich heute mehr Illusionen hin .
weder über die Dauer des Krieges noch über die
Lasten , die er noch bringen kann. Aber alle, die
vernünftiges Denken noch nicht verlernt haben, sind
sich darüber im klaren , daß wir einfach durchstehen
müssen, komme was da mag. Wir alle, auch der
Aermste, haben zuviel zu verlieren . Es dürste nur
wenige Deutsche geben , die sich kampflos damit
abfinden möchten, daß in Deutschland jemals eirt
Menschendasein allgemeines Los wird wie das der
jungen russischen Gefangenen vom Mius . Vielleicht
wird Stalins Menschendumping uns noch zwingen
zu erkennen, wie weit wir noch von der Grenze des
Erträglichen entfernt sind und wieviel wir aus -
halten können. Ein Volk , dessen Frauen daran
gewöhnt sind, mit einem einzigen. Paar Strümpfe
und ohne Seife und Zahnbürste zu leben, hat gewiß
im totalen Krieg einen Vorsprung und ist nicht
leicht zu Boden zu zwingen. Aber gerade das Be¬
wußtsein , daß wir , wenn wir weich würden , das
trostlose Dasein von Sowjetuntertanen als Geißel
des Siegers zu spüren bekämen , gibt uns die Kraft ,
selbst die schwersten Entbehrungen vorübergehend
auf uns zu nehmen, um weit schlimmere für im¬
mer zu bannen .

*
* Mit Subhas Chandra Bose hatte der Ost-

äsien -Berichterstatter der „DAZ " in Tokio Wil¬
helm Schulze eine Unterredung , über die er u . a.
berichtet :

Bose hat eine feste, unerschütterliche Konzeption
von der Zukunft , die er in allen Interviews und
Reden ständig wiederholt : Die indische Unabhän¬
gigkeit kann nur dann eine wirkliche Unabhängig¬
keit sein, wenn sie mit eigenen Opfern er¬
rungen wird . Nur eine Unabhängigkeit , die von
Indien selber mit ihrem Blut bezahlt wurde , kann
notfalls auch verteidigt werden, und eine andere
Unabhängigkeit will er für Indien nicht. „Es ist
aber eine schöne Geste "

, sagt er dann , „daß der
Premierminister Tojo auf der Kongreßtagung der
provisorischen Regierung des freien Indiens die
Andamanen - und Nicobar - Fnseln
zur Verfügung stellte . Eine schöne Geste
tst es deswegen, weil jeder Mensch in Indien die
Andamanen -Jnseln als Zwangsheimat politischer
Verbannter , als indisches Gegenstück zu Sibirien
und als Exil indischer Unabhängigkeitskämpfer
kennt. Daß ausgerechnet diese Inseln das erste
Stuck eines freien Indiens werden sollen, daß über
ihnen erstmals die indische Flagge über dem freien
Boden Indiens wehen soll , ist beinahe symbolhaft.
Dte Gedankenverbindung vom Gefängnis zur Hei¬
mat , zur Heimatstätte der indischen Freiheit , ist
gar nicht zu verhindern ; sie wird innerhalb In¬
diens ungeahnte Wirkungen Hervorrufen .

"

m Ass kurzen Strichen skizziert der „Nethaji" die
Persönlichkeit Gandhis , der vom Grundsatz der
Gewaltablehnung in seiner letzten Lebensjahren
wohl nicht mehr abweichen , sondern eher in den
Hintergrund treten werde. Er spricht über N e h r u,
der keineswegs dem Grundsatz der Gewaltableh¬
nung huldige , sondern ihn nur als Mittel zum
Zweck für den Augenblick und bis ein besseres Mit¬
tel gefunden sei , betrachte. Menschen und Namen
passieren m schneller Folge Revue und bei jedem
merkt man , daß sie im Gehirn Böses wie in einer
gut geführten Kartothek registriert sind , mit ihren
Vorzügen und Schwächen .

„Ich denke mit Gefühlen der Dankbarkeit und
Freude an die Zeit zurück, die ich während des
Krieges rn Deutschland zubringen durfte und
ebenso an die großen Sympathien und die Unter -
ftutzung . die ich . in unserm Kampf um die Unab-
hcmgigkett von der deutschen Regierung und vom
deutschen Volk erhielt . Wir sind entschlossen , mit
den Achsenmächten und ihren Verbündeten zusam¬
men bis zum Ende durchzukämpfen, gleichgültig,
welche Opfer das kostet, wenn nur der Endsieg da¬
mit errungen wird .

"
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Ser deutsche Sparer wird recht haben
Graf Schwerin von Krosigk : „Es wird keine zweite

Inflation geben"
Bremen , 22. November.

Im Bremer Rathaus sprach Graf Schwerin
von Krosigk auf einer Veranstaltung der Gau¬
wirtschaftskammer Weser- Ems über Probleme der
Kriegsfinanzpolitik . In seiner Uebersicht über die
Wege, die das Reich zur Kriegsfinanzierung be¬
schreitet ( 1. Steuer , 2. Einnahmen des Staates .
Auslandsbeiträge der Gemeinden des General¬
gouvernements und des Protektorats , der Reichs¬
bahn und Reichsbank, 3. Besatzungskosten und 4.
die Kredite ) , warf der Reichsfinanzminister die
Frage auf : „Anleihen oder Steuern ? " Dabei wies
er darauf hin , daß die Anleihe von heute die Steuer
von morgen ist. Es ist daher falsch , die Last des
Krieges auf die Zukunft verschieben zu wollen.
Noch immer hat die Gegenwart die Hauptlast des
Krieges tragen müssen.

Wenn auch eine erhöhte Besteuerung nicht zu
vermeiden war und ist , so konnte der Minister
doch darauf verweisen, daß die Besteuerung der
anderen kriegführenden Staaten bedeutend , höher
ist als in Deutschland — in England und in den
USÄ z. B . liegt sie um rund 38 Prozent über dem
deutschen Satz . Das , deutsche Volk hat aus seinen
Erfahrungen des Weltkrieges seine Lehre gezogen :
es darf und wird zu keiner zweiten Inflation
kommen. In den kurzfristigen Auslandskrediten ,
deren Folge eine kurze Scheinblüte war , liegt ein
Heil ebensowenig wie in einer Deflation Bru -
ningscher Prägung . Der Sparchille der Bevölkerung
hat daher durchaus seine Bedeutung und Berechti¬
gung . Dagegen verurteilte der Minister scharf die
Psychose der „Flucht in die Sachwerte "

,. „Nach dem
Krieg "

, so führte er aus , „wenn die Kaufkraft
wieder lebendig ist , wird sich Herausstellen, wer
richtig gehandelt hat , derjenige , der sein Geld in
schlechten Werten anlegte , oder der andere , der es
sparte ". Die so oft gedankenlos oder böswillig ge¬
äußerte Behauptung , daß die "vom deutschen Volk
durch das Kriegswinterhilfswerk aufgebrachten Mit¬
tel zur Kriegsfinanzierung verwandt wurden , wies
Graf Schwerin von Krosigk energisch zurück . .

Das Wichtigste in Kürze
Der gustroin der Freiwilligen in die Reihen des r e p u »

bhi kanisch . italienischen Heeres ist beachtlich ,
berichtet der „Meffaggero". Die Zahl der Freiwilligen, die
sich bei den Werbestellen meldeten, nehme immer mehr zu.

*
Der vor einigen Wochen unter dem Verdacht militärischer

Pflichtverletzung von Mitgliedern der republikanisch -faschi»
stischen Miliz verhaftete italienische Sizilien¬
befehlshab er Armeegeneral Guzzoni wurde jetzt wieder
freigelaffen. Die Untersuchung ergab, daß er ferne mili¬
tärischen Pflichten voll erfüllt hatte .

*
Nach einer .von der italienischen Presse wiedergegebenen

Meldung aus Gibraltar bereitet der ehemalige italienische
Kronprinz Umberto feine Abreise nach Nordamerika vor.
Der Kronprinz hat nach dieser Meldung bereits seit längerer
Feit größere Geldbeträge und einen Teil des Kronschatzes
teils ni nordamerikanischen Banken deponiert, teils in der
amerikanischen Gummiwirtschaft investiert.

*
Alle Juden in Sofia erhielten die Aufforderung,

bis Ende dieses Monats ihre Wohnungen zu räumen . In¬
nerhalb dieser Frist müssen die Juden ihr Mobiliar ver¬
kauft haben. Der Erlös steht zu ihrer Verfügung.

*
General Vergöret hat , wie man aus Algeciras

erfährt , im Gefängnis , in das er bekanntlich auf Anord¬
nung de Gaulles geworfen wurde, einen Selbstmordversuch
verübt .

*
Bezeichnend für die zunehmende Verkommenheit

der englischen Äugend sind die Ergebnisse von Ge¬
richtsverhandlungen in der englischen Stadt Paisly , in
denen festgestellt wurde, daß vier Schulen von englischen
Schülern in letzter Zeit in Brand gesteckt wurden.

*
„Harte Kämpfe stehest uns bevor ", sagte der

Unterstaatssekretär im USA-Kriegsministerium Patterson
in einer Rede. Die Einnahme der Insel Leros durch die
Deutschen sei „eine wichtige Antwort an diejenigen, die
eine schnelle Schwächung des deutschen Widerstandswillens
vorausgesagt haben".

*
Diegrößt « Luftschlacht im großostasiati -

s ch e n Krieg wurde, wie Domei meldet, am 2. November
im Raum von Rabaul ausgetragen , als japanische Marine¬
luftstreitkräfte und Ueberwachungsverbände aus einem Bei -
band von insgesamt etwa 236 bis 246 Maschinen 266 Ma¬
schinen herausschossen .

*
Der Sprecher der japanischen Marine gab bekannt, daß

die Vereinigten Staaten in der Zeit vom 27. 16. bis 17. 11.
bei Bougainville einen Verlust an Kriegsschiffen erlitten ,
dessen Herstellung die Summe von 626 Millionen
Dollar gekostet hat .

Starker Feinddruck füdweftlich Gomel - Die Sowjets verloren in zwei Tagen
413 Panzer

/
dnb Aus dem Führerhauptquartier , 22. Nov .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt :

Nordöstlich Kertsch bliebe« schwächere feind¬
liche Borstöße erfolglos . Versuche der Sowjets ,
ihren Landeköpfen auf der Krim Verstärkungen
zuzuführem, wurden von der Kriegsmarine und
Luftwaffe wirkungsvoll bekämpft. Fünf vollbeladene
Fahrzeuge wurden versenkt.

Am Brückenkopf Rikopol und im großen
Dnjepr - Bogen griffen die Sowjets mit
schwächeren Kräften als am Vortage an . Alle An¬
griffe wurden wiederum unter erheblichen feind¬
lichen Verlusten zurückgewiesen. Bei erfolgreichen
Gegenangriffen wurden mehrere Angriffsgruppen
des Gegners vernichtet oder zerschlagen.

Bei Tscherkassy scheiterten wiederholte An¬
griffe der Sowjets in harten Kämpfen . Eine ört¬
liche Einbruchsftelle wurde vereinigt und die ein¬
gedrungene feindliche Abteilung ausgerieben .

Im Kampfgebiet westlich Kiew durchbrachen
unsere» Truppen nach Abwehr mehrerer feindlicher
Gegenangriffe zäh verteidigte Feldstellungen der
Sowjets , überwanden zahlreiche Minensperren und
eroberten im weiteren Angriff wichtige Gelände¬
abschnitte zurück .

Sm Kampfgebiet von Gomel hielt
lie

der starke
feinbliche Druck besonders im Einbruchsraum süd¬
westlich der Stadt gestern unvermindert an . Nörd¬
lich Gomel wurden wiederholte Angriffe unter
Abriegelung örtlicher Einbrüche abgeschlagen.

Westlich Smolensk hat der Feind seine An¬
griffe infolge der im bisherigen Verlauf der Ab¬
wehrschlacht erlittenen außerordentlichen schweren
Verhuste gestern nicht fortgesetzt Oestlich W i t e b s k
wurden zahlreiche starke Angriffe der Sowjets
abgewehrt . Auch im Einbruchsraum von Newel
herrscht lebhafte Kampftätigkeit . Bordringende
feindliche Verbände wurden dort durch eigene Ge¬
genangriffe wieder zurückgeworfen und dabei eine
Anzahl Panzer abgeschoffen .

An der Ostfront verloren die Sowjets in den
Kämpfen der letzten beiden Tage 413 Panzer .

Von der süditalienischen Front wird
nur stellenweise lebhaftere Artillerie -, Späh - und
Stotztrupptätigkeit gemeldet.

Im Atlantik griff ein Kampffliegerverband
bei schwieriger Wetterlage ein feindliches Geleit an
und beschädigte zwei Handelsschiffe mit zusammen
18 000 BRT so schwer , daß mit ihrer Vernichtung
gerechnet werden kan«.

Ein Engländer Wer Leros
„Die Deutschen mit großer Kühnheit vvrgegangen«

dnb Genf , 22. November, i

„Der letzte Mann von Leros " berichtet in de«
Londoner Presse über seine Eindrücke,. Die Deut¬
schen, so erzählt er , wären mit großer Kühnheit
vorgegangen . Unter den die Insel verteidigenden
Truppen habe niemand einen so plötzlichen Zusam¬
menbruch erwartet . 200 bis 300 Bombenangriffe
täglich seien von den Deutschen unternommen wor¬
den und die Flugzeuge hätten wie Geier die Kirsel
umflogen . Die Stukas hätten sich auf ein Zenyen
der Bodentruppen sofort auf die angedeuteten Ziele
gestürzt . Der Lärm , den sie verursachten , fei furcht¬
bar gewesen. Die Verteidiger hätten ihre Kopfe
nicht aus den Gräben heben können, da Bomben
und Granaten unaufhörlich auf sie niederprasselten .
Dgs habe auf sie eine verheerende psychologische
Wirkung gehabt.

VritWer Zerstörer beschoß Boston
ep Lissabon , 22. November.

Durch Geschützdonner und das Geräusch fliegen¬
der Granaten wurde , wie Reuter meldet , die Be¬
völkerung von Boston erschreckt. Wie sich heraus¬
stellte, ist aus bisher noch ungeklärten Gründen ein
Geschütz eines britischen Zerstörers , der als Geleit¬
schutzschiff der Westmächte in den Hafen von Boston
gebracht wurde , in Aktion getreten . Die Marine -
oehörden haben eine Untersuchung eingeleitet .

Polen plante schon 1020 einen Werfall ans Danzig
Dokument aus dem Fetnblager deckt die Raubadstcht ans - England war unterrichtet

dnb Danzig , 22. November.
Der „Danziger Vorposten" veröffentlichte ein

Dokument aus den Beuteakten , die unseren Truppen
im Frankreich -Feldzug in die Hände fielen . Das
bisher noch unveröffentlichte Schriftstück gibt einen
unwiderlegbaren Beweis dafür , daß Polen gleich
nach Abschluß des Versailler Diktates beabsichtigte,
sich der Stadt Danzig durch eine» Handstreich zu
bemächtigen.

Es handelt sich um einen Bericht des britischen
Obersten Boger , der vom Chef der französischen
Militärmission in London aktenmäßig unter dem
13 . Dezember 1020 festgehalten worden ist. Boger
war damals Präsident der deutsch -polnischen Grenz¬
ziehungskommission ; keiner konnte also besser als
er über die Pläne Polens unterrichtet sein. Darüber
hinaus ist dieser Bericht Bogers ein neuer Beweis
für die Heuchelei und Verlogenheit Englands , das
ja diesen Krieg vom Zaune brach, um das angeblich
„bedrohte" Polen zu schützen, das aber bereits seit
1920 genau so unterrichtet war , daß Konflikte nur
durch die Pläne Polens zu befürchten waren .

Wir geben im folgenden die wörtliche Ueber-
setzung des Schriftstückes wieder :
„Nr . 1733 W. O . R.

London , den 13. Dezember 1920.
Geheim !

General de la Panouse ,
Chef der französischen Militärmission ,

'
an den Herrn Kriegsminister .
Heeresgeneralstab , 2. Büro .

Betr . Bericht des englischen Obersten Boger , Vor¬
sitzender des Ausschusses für die Festsetzung der

. - -rättsch -pvlnischrn ' Grenzer — :—-. . — — ---- - -
" Der Vorsitzende des Ausschusses für die Fest¬

setzung der deutsch -polnischen Grenze , Oberst Boger ,
hat am 30. November dem Kriegsministerium einen
vertraulichen Bericht vorgelegt , von dem ich Kennt¬
nis erhalten habe und der folgendermaßen zusam¬
mengefaßt werden kann :

Der Bericht umfaßt einen wirtschaftlichen und
finanziellen Teil , der nur eine Bestätigung be¬
kannter Tatsachen enthält , sowie einen politischen
Teil , den Ihnen mitzuteilen ich für angebracht
halte .

Oberst Boger stellt fest , daß das Ansteigen der
Produktion in Deutschland , die dort herrschende
Ordnung und Disziplin und die Kursverbesserung
der Mark zur Lage Polens in auffallendem Gegen-

iesem Lande soll
sehe

" ' "

hatte , und zwar aus rein persönlichen Gründen .
Zur Zeit muß sich General Haller mit Aufgaben
des Roten Kreuzes begnügen , während General
Dovbor keinerlei öffentliches Amt bekleidet.

Bezüglich Danzigs stellt Oberst Boger fest,
daß der Gedanke, so wie im Falle Wilnas sich
durch eipen Handstreich der Stadt zu be¬
mächtigen , in gewisser Zeit in den polnischen
Kreisen begünstigt worden sei ; man erkannte aber ,
daß die beiden Fälle yichts gemeinsam haben , und
gab den Gedanfen wieder auf . Es wäre natürlich
schwierig gewesen, aus Männern , die in Danzig
beheimatet , eine polnische Division aufzustellen ;
außerdem war diese Stadt von englischen und fran¬
zösischen Truppen besetzt .

Als die letzteren die Stadt räumten , sollen die
Polen kurze Zeit gehofft haben , sie sofort zu
besetzen , und es wurde die sibirische Brigade
hierzu bestimmt ; sodann entdeckte man aber , daß
kein einziger Mann deutsch sprach , und bestimmte
daraufhin die 16. polnische Division , deren Ange¬
hörige alle deutsch sprechen und die von dem ehe¬
maligen österreichischen Oberst Lados , der einen
guten Eindruck machen soll, kommandiert wird .

Oberst Boger bestreitet , Pessimist zu sein, und
führt als Beweis an , die zahlreichen französischen
Offiziere aller Grade , mit denen er in Verbindung
stand und die als begeisterte Freunde Polens in
dieses Land gekommen waren , hätten zugegeben,
daß die Polen nicht das geringste Organisations¬
talent besitzen . Sie sollen die polnischen Soldaten

loben, ihre Offiziere aber nur geringschätzig b^urs
teilen .

Oberst Boger zieht den Schluß , daß Polen zur
Zeit vor allem Frieden braucht . Wenn es möglich
wäre , einen Kern von ehrenhaften und erfahrenen
Berwaltungsbeamten zu bilden (und diese könnten
nur außerhalb des Landes gefunden werden ) , be¬
stünde keinerlei Anlaß , an der Zukunft Polens zu
verzweifeln .

Ich habe Ihnen die von Oberst Boger in seinem
Bericht zum Ausdruck gebrachten Gedanken so genau
wie möglich mitgeteilt . Oberst Boger wird im
Kriegsministerium sehr geschätzt, ahne daß dieses
jedoch irgendwie geäußert hätte , sich die rein persön¬
lichen Ansichten des Obersten zu eigen zu machen.

Der General und Missionschef
gez. L. de la Panouse ."

Wenn auch der Inhalt dieses Dokuments nicht
überraschen kann, weil uns die Raubabsichten Po¬
lens von Anfang an bekannt waren , so ist er doch
ein neuer Beweis für das Zusammenfpief Englands
mit den Pole « . Es besteht kein Zitzeifel, daß die
Polen , hätten sie nach dem Muster von Wilna den
Ueberfall auf Danzig zur Durchführung gebracht,
von den Vätern des Versailler Diktats nicht daran
gehindert worden wären , genau so wenig , wie die
Botschafterkonferenz und der Völkerbund den wider¬
rechtlichen Raub Wilnas durch Polen rückgängig
machten.

Auslieferung der Dardanellen
ÄSFdir FK5kin^ 4?OTTfCTenz=t)efditömn

satz stehen. In
zwischen den russi

die Feindschaft
hen und deutschen Polen einer¬

seits und den österreichischen Polen andererseits
imrNer stärker werden , und der Oberst berichtet, daß
er überall nur einer tiefen Abneigung gegen Mar¬
schall Pilsudski begegnet sei . Er erinnert daran ,
daß es die jetzige Regierung gewesen sei , die kurz
vor der bolschewistischen Invasion die beiden ein¬
zigen schlagkräftigen polnischen Armeen , die des
General Haller und die Armee in Posen , aufgelöst

Stockholm , 22. November.
Heber die auf der Moskauer Konferenz getrof¬

fenen englisch -amerikanischen Abmachungen mit
der Sowjetunion bezüglich der Dardanellen und
der allgemeinen Haltung zur Türkei gibt die Neu-
horker Vertretung des „Svenska Dagbladet " fol¬
gende interessante Information wieder :

„Die wichtigste Frage für die Sowjetunion be¬
steht nach Angaben aus unterrichteten Washing¬
toner Kreisen weiterhin darin , ob die Türkei in der
Lage bleiben soll, die Dardanellen jederzeit nach
Belieben zu sperren . Zunächst seien in Moskau
einige Punkte der Montreux -Konvention geändert
worden ( es handelt sich bekanntlich um eine inter¬
nationale Abmachung über die Dardanellen , bei der
eine Abänderung ohne Beteiligung der Türkei nicht
gut möglich ist) . Es seien aber deutliche Zeichen
dafür vorhanden , daß Molotow , Eden und Hüll so¬
gar noch darüber hinausgegangen seien. Es sei ge¬
plant , außer der Forderung nach Ueberlassung
wichtiger Stützpunkte an die Verbündeten „Istanbul
unter sowjetische , verbündete oder internationale
Kontrolle zu stellen"

, wodurch die Sowjets freie

Durchfahrt durch den Bosporus , sowohl im Krieg
als auch im Frieden erhalten würden ."

Was hier angedeutet wird , ist in verhüllter
Form nichts anderes als die Auslieferung der Dar¬
danellen an die Sowjets , die von den Engländern
immer wieder abgestritten wurde. Die Engländer
haben in Geheimabmachungen bereits vor 1939 den
Sowjets die Auslieferung der Dardanellen zuge¬
sagt und dieses Versprechen nun mit amerikani¬
scher Beteiligusig in Moskau wiederholt .

Ferner sei man in Washington der Ansicht , daß
alle Balkanstaaten künftig unter dein" Einfluß de«
„russischen" orthodoxen Kirche und ihre « '

„Beschüt¬
zer"

, der Sowjetregierung , stehen sollten. Auch
diese Einstellung , die bedeuten würde , daß Englän¬
der und Amerikaner sich mit der Auslieferung des
Balkans unter die Oberherrschaft der Sowjets ab¬
gefunden haben , fei inzwischen in Kairo den Tür¬
ken zur Kenntnis gebracht worden.

Schließlich besagt die schwedische Meldung aus
den USA , daß die Türkei den Sowjets Getreide lie¬
fern soll , „um Hungersnot im Süden der Sowjet¬
union " zu verhindern . Auch diese Frage sei auß
der Moskauer Konferenz bereits behandelt worden«

krau am Scheicteweg / Von W . Brandecker.

\

Ein halbes Jahr war Krieg , als sich Ada Wend¬
land mit dem Studenten der Chemie Otto Wolf ver¬
lobte. „Ich bin gar nichts, ich habe keinen Beruf und
bis wir einmal beiraten können, werden noch ein
paar Jahrehingehen - "

, sagte er ihr an diesem
Abend und es war nicht zum ersten Mal , daß er,so
zu ihr sprach . „Erst wenn der Krieg vorüber ist,
kann ich wahrscheinlich weiterstudieren , die paar Se¬
mester zwischendurch zählen ja kaum. Und dann
müssen wir ganz von vorne anfangen -

„Dummerjan "
, hatte Ada zu ihm gesagt , ^tch

habe ja dich, was du bist oder werden wirst , ist Ne¬
bensache . Wenn ich nur dich habe und du gesund
zurückkehrst ." .

Das alles lag nun schon dre: Jahre zuruck . Noch
immer war Krieg ) noch immer war Otto draußen .

An irgendeinem Tag nahm die Mutter einmal
Ada beiseite : „Du wirst älter , Kind" sagte sie, und
scheinbar scherzhaft fügte sie hinzu : „Wann willst du
und Otto denn heiraten ?"

„Heiraten ? " fragte Ada erstaunt . „Nach dem
Krieg , wenn Otto sein Studium beendet hat .

"

„Das heißt also zwei Jahre nach Kriegsende . ."
meinte die Mutter . „Und wie alt bist du dann ?"

„Bestimmt noch nicht zu alt , um Otto zu hei¬
raten ! " trumpfte Ada auf , die das Gespräch aber
langsam nachdenklich machte. Mutter hatte nicht un¬
recht. Jetzt war sie siebenundzwanzig , . ,. .
neunundzwanzig , dreißig . . . rechnete sie im
stillen . Seufzend wandte sie sich dann wieder
ihrer Arbeit zu. Wenn er nur erst wieder zu Hause
wäre . . . Tief in ihr aber blieb etwas aus diesem
Gespräch zurück , das sie nicht zur Ruhe kommen ließ.

Sie scheute sich , von ihren Gedanken an Otto zu
schreiben, weil sie wußte , was in seiner Antwort
stehen würde : von ihrem gemeinsamen Leben, vom
Vertrauen auf die Zukunft , vom Glauben an den
Sieg , von Warten und Hoffen Sie schrieb aber auch
dann nicht, als sie sich in mancher Stunde verändert
vorkam . verbitterter , als sie fand , daß sie in ihren
Briefen an Otto nicht mehr den rechten Ton träfe ,
ja . daß die Bindung an Otto allmählich eine losere
wurde , so, als gehörte sie ihm gar nicht mehr zu.

Du mußt warten , sagte sie sich dann wieder, so
viele andere tun es ebenfalls , warten und hoffen.
Viele wissen nicht, ob sie überhaupt einen Mann be¬
kommen werden, und gibt es nicht tausend andere ,
die in der gleichen Lage wie Otto und ich sind? —>

Aber was nützt alles Wollen , einen Zweifel zu be¬
schwichtigen , wenn man soAlleine ist und wenn man
in einem Brief sich nicht getraut , die Frage auszu¬
sprechen , die Frage nach dem Wann , nach dem Wer¬
den der Zukunft .

So ging es eine Zeitlang , bis sich Ada eines Ta¬
ges brennend vor die Entscheidung gestellt sah.

Bei Bekannten hatte sie Hermann Felden
kennen gelernt , einen Mann , rn einem Rü¬
stungsbetrieb daheim beschäftigt. Seine Stellung
hatte , wie er ihr erzählte , große Wichtigkeit,
er war leitender Ingenieur einsc Abteilung .
Und wie sie ihn im Verlaufe , späterer Tage noch
näher kennenlernen sollte, hatte er es gewiß nicht
eigenem Bestreben zu verdanken , daß er in seiner
Stellung unabkömmlich war . Er war ein Könner ,
war berufen , diese wichtige Stellung daheim auszu¬
füllen.

Sie lernten einander näher kennen, waren oft
zusammen . Ada entging es nicht, daß in Hermann
Felden eine Neigung aufkeimte , die über gute Ka¬
meradschaft hinausging , und sie mußte sich einge¬
stehen , daß sie selbst Hermann Felden gern sah.

In ihren Briefen an Otto schrieb Ada nichts von
Hermann Felden . Längst war dieser auch bei Adas
Mutter ein gern gesehener Gast geworden.

Da schrieb eines Tages Otto , daß er das Emp¬
finden hätte , irgend etwas wäre in Adas Leben
getreten , das sie ihm entfremdet hätte . Er schrieb
nicht, was er draußen wohl ahnte , wer jener an¬
dere wäre . Er schrieb nur , er möchte gerne wissen ,

.was sie bewege , denn immer noch wäre Klarheit in
allem am besten gewesen.

Nun schrieb ihm Ada von Hermann Felden .
schrieb auch , daß sie ein wenig Angst hätte , im
Leben zu kurz zu kommen, daß man ja nicht wüßte ,
was alles noch käme, wie lange der Krieg noch
dauere — und daß der andere sie zur Frau haben
wollte.

In dem Brief , den sie als Antwort erhielt , stan¬
den keine bitteren Worte , kein Vorwurf . Wenn
Otto auch am Anfang schrieb , er wollte ihr in
nichts im Wege stehen , sie möge sich in ihren Ent¬
schlüssen als frei und ungebunden betrachten , so
klang doch ein so warmes und zartes Verstehen
ihrer Angst auf , daß sie sich ihrer beinahe schämte .
An die kurzen, doch so glücklichen und zuversicht¬
lichen Stunden ihres Zusammenseins erinnerte er

sie. Auch habe er eines hier draußen gelernt : kämp¬
fen und hart sein. Man müßte sich alles im Le¬
ben erringen . Er habe gelernt , um ein bißchen
Vertrauen , ja um die Hoffnung auf alles Kom¬
mende in Stunden tiefster Hoffnungslosigkeit zu
ringen , und sich dieses Gefühl immer wieder zu er¬
neuern . Und zuletzt schrieb er, wenn sie ihn wirk¬
lich liebe — woran er nicht zweifle — und den
Mut besäße, trotz aller Unsicherheit der Zukunft ihr
Leben an das seine zu binden , möge sie doch einer
Kriegstrauung zustimmen . Daran hätte er früher
schon denken sollen. Wenn sie bereits Mann und
Frau gewesen wären , hätte sie sich sicher nicht mit
solch bangen Zweifeln und dummen Gedanken be¬
lasten müssen. , ,

Als sie diesen Brief erhielt , wußte Ada, daß sie .
nun am Scheideweg stand. Sie mußte sich entschei¬
den, den einen Weg oder den andern zu gehen: den
einen , der voll Ungewißheit war , oder den ande¬
ren , der aller menschlichen Voraussicht nach ihr ein
ruhiges Leben bringen würde .

In dieser Stunde erschrak sie ein wenig vor
sich selbst. Hatte sie ob kleiner Vorteile , ob Keiner
Sicherheiten des alltäglichen menschlichen Lebens
glles zum Schweigen bringen wollen , was sie aus
tiefster Seele an Otto band ? Hatte sie darob ihre
Liebe verstummen lassen wollen ? Sie war feige ge¬
wesen vor ' dem gefährlichen Leben, hatte sich flüch¬
ten wollen in eine stille Bucht, wo kein Sturm und
keine Unsicherheit aufstehen konnte.

So setzte sie sich hin und schrieb auf ein großes
Blatt nur ein Wort , das sie dann an Otto sandte :
Ja , stand darauf , nichts sonst.

Ottos Brief aber gab sie an Hermann Felden
und fragte ihn , ob er verstehen würde , wenn sie
nein sagen würde zu seiner Werbung .

Nun fühlte sich Ada wieder frei und glücklich.
Sie wußte den Weg, den sie zu gehen hatte . Bald
würde sie Ottos Frau sein, und ein neues Leben
mit neuen Aufgaben würde für sie beginnen.

linker vier Angen
Der Komvonist Franz Abt lief mit freudigem

Gesicht über die Straße . Ein Freund hielt ihn an :
„Wohin so eilig ? " „Truthahnessen ! " Der Freund
kannte Abts gesegneten Appetit und meinte : „Nun ,
hoffentlich ist die Tischgesellschaft nicht allzu
groß — ? ! " „Da kannst du ohne Sorge sein"

, er¬
widerte Abt, „wir sind nur zu zweit : der Truthahn
und ich ! "

I 'rüder Sinn
Von Hans Friedrich B1 u n c k

Der Sämann sät , der Vogel schreit ,
Mein Herz hat Unruh allezeit
Und sinnt von alten Tagen.
Wie stolz die Liebste tanzen ging!
Ich kauft für sie einen Fingerring —
Und wagt nicht , sie zu fragen .
Jetzt sät ihr Knab das Sommerkorn,
Trifft schon ein Lieb am Eschenborn,
Und ich blieb ganz alleine.
Herrgott , das Leben war nicht schlecht,
Das Beste doch verspielt ' dein Knecht :
Die Liebe um jene eine.

. Ach, alles Leben , das geriet ,Ist doch nur ein versummtes Lied
Und muß ins Trübe klingen,
Blieb man am Ende ungefreit .
Ihr Knab ist groß, der Vogel schreit .
Die Tage, die vergingen.
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+ Die Stiftung Oberschlesien veranstaltet unter der
Schirmherrschaft von Reichsleiter Baldur von Schirach in
den Tagen vom 28. bis 29. November 1943 in Kattowitz
die „Deutsche Eichendorff-Woche 1943". An ihr wirken
auch auswärtige Künstler von Rang mit.

+ Die Hundertjahrfeier de, Wiener MSunergefaug.
vrreiu » erreichte ihren glanzvollen Höhepunkt bei einer
Beranstaltung in der Wiener Staatsoper , zu der an der
Spitze zahlreicher Ehrengäste aus Partei , Staat , Wehr-
macht , Kunst und Wissenschaft der Reichsstatthalter in
Wien, Reichsleiter Baldur von Schirach , und der Präsident
des Deutschen Sängerbundes , Oberbürgermeister Memmel-
Wurzburg , erschienen waren. Reichsleiter von Schirach verlieh
dem Wiener Männergesangverein das Silberne Wapien
der Stadt Wien mit .dem ausdrücklichen Recht , dieses Wap¬
pen mit dem Vereinsnamen zu führen. ReichsministerDr. Goebbels ließ die Zelter-Plakette überreichen.

. + 3n diesen Tagen haben die Versuche mit dem Segel
aus Sperrholz, die die Zentralhandelsgesellschaft Ost durch ,
fuhrt , einen vorläufigen Abschluß gefunden. Das starre
Segel, eine Konstruktion Hans von Schulmans, hatte sich
erstmals in «im « Rennen der Eissegler anläßlich der
Europawoche 1938 in Reval überlegen gezeigt. Die wer-tere Entwicklung des Profilsegels hat nun auch die Wasser¬
fahrzeug«! vor neue Möglichkeiten gestellt . Das Segel aus
Sperrholz ist durchaus nicht starr. Die Elastizität und
Schmiegsamkeit des verwandten Materials läßt — und das
ist das Entscheidende —. in ein berechnetes Profil gebracht ,eine prinzipielle Ueberlegenheit erkennen. Das Sperrholz -
Segel kommt viel höher an den Wind und ist im Kreuzen
dpm Tuchsegel um vieles voraus . Das Segeln selbst unter-
scheidet sich kaum von der beim Stoffsegel üblichen Art .
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„Doch "

, sagt er endlich , „ich kenne sie. Sie ist
die Frau des Konsuls Rezanow , meines Auftrag¬
gebers für Hornstaad .

"
Das war ziemlich alles auf einmal gesagt, aber

Narinas Gedanken kamen nicht so rasch mit . Grack
war fast froh darüber , und als er sah , wie verstört
sie durch dieses Zusammentreffen mit Velten war ,
den sie noch vorhin als mit Arbeit überlastet be¬
dauert hatte , versuchte er . den Vorfall harmlos zu
erklären .

„Der Konsul führt ein offenes Haus "
, berichtete

'er leichthin, „es verkehrt fast alles von Künstlern
bei ihm , was einen gewissen Namen hat . Mit Velten
traf ich auch schon gelegentlich dort zusammen . Für
Donnerstag bin ich übrigens wiederum eingeladen.
Wahrscheinlich sind irgendwelche musikalische Dar¬
bietungen geplant , für die die Konsulin Veltens Rat
etnholen wird ."

Karina schaute mit großen , bittenden Augen zu
ihm auf und lauschte begierig . Grack konnte plötzlich
den Blick nicht länger Ertragen . Ein maßloser Zorn
gegen Velten stieg in ihm auf . Er wäre am liebsten
hinübergegangen und hätte ihn geohrfeigt.

„Du bist Donnerstag dort eingeladen ? " wieder¬
holte Karina nachdenklich . Von einem spontanen
Einfall belebt , beugte sie sich dann hastig über den
Tisch . „Kannst du mich nicht mitnehmen , Grack ? "e sie drängend . Und ehe er noch etwas erwidern

: : „Du kannst es, wenn du willst, du läutest
einfach an und sagst, daß du eine Bekannte mit¬
bringst , oder meinetwegen eine junge Bildhauerin ,
wenn so viele Künstler dort verkehren. Nimm mich
mit hin , Grack, bitte , tu es ! Ich möchte die Frau
gern kennenlernen , ich möchte sehen , wo sie wohnt .

"

Sie bat mit dem unwiderstehlichen Eifer eines
Kindes , während Grack noch immer gegen seinen
Zorn kämpfte.

„Willst du nicht lieber Velten sagen, daß er dich
dort einführt ? " versuchte er auszuweichen, aber Ka¬
rina schüttelte entschieden den Kopf-

„Ich bitte dich darum "
, sagte sie , und er fühlte ,

daß Tränen in ihr aufsteigen wollten . Um es zu
verhindern , öffnete sie den Mund ein wenig und
preßte die Oberlippe fest über die Zähne , während
die Unterlippe leicht zitterte , und wieder , wie schon
am Vormittag bei dem Ausbruch ihrer Freude,
stieg in Grack eine dunkle Erinnerung auf , ein Ge¬
fühl , als habe er diesen verzogenen, zitternden
Mund schon einmal ganz dicht vor sich gesehen und
ungestüm geküßt.

Doch diesmal kam ihm sein Gedächtnis zu Hilfe.
War es nicht die Gleichheit des Bildes , die ihm half ,
das zarte Grün der jungen Blätter über den ge¬
neigten Mädchenkopf, die Weichheit der Frühlings -
luft und " ' das Läuten eines anlegenden Dampfers
— vor ihm saß plötzlich Valeska . Wer da hoben sich
die gesenkten Augen wieder zu ihm auf , die anders
blickten als die, die er eben noch vor sich gesehen , und
er wußte , daß Karina auf seine Antwort wartete
wie auf ein Urteil .

„Gut , ich nehme dich mit ", sagte er, noch immer
gefangen von dem Bilde seiner Phantasie .

Ihre Brust hob sich unter einem tiefen Atemzug.
„Wollen wir gehen? " drängte sie plötzlich , „du hast
schon bezahlt — wir waren vorhin schon im Begriff ,
aufzubrechen."

Grack war ihre plötzliche Eile nicht ganz ver¬

ständlich. Wahrscheinlich ertrug sie ’eS nicht langer ,
den beiden gegenüberzusitzen, denn was Grack auch
zu Veltens Entschuldigung vorgebracht hatte , Ka-
rinas erwachtes Mißtrauen konnte er nicht beheben.

Als Velten sah, daß Grack und Karina sich zum
Gehen anschickten , stand er auf und kam einen
Augenblick heran . Er sprach , ein wenig zur Seite
gewandt , auf Karina ein , während Grack sich vom
Ober noch Zigaretten bringen ließ .

„Ich erkläre es dir morgen ", diese letzten Worte
Veltens verstand Grack noch deutlich, während er
einen halben Schritt vor Karina den Garten verließ .

*
Die Zeit bis zum Donnerstag verging Karina

nicht rasch genug, obgleich für allerlei Arbeit und
Ablenkung gesorgt war . Sie hatte die Pflegeeltern
aufgesucht und war durch eine Unpäßlichkeit der
Frau Schlee in der Wienzeile festgehalten worden.
In ihser Sorge um die Aufrichtigkeit und Bestän¬
digkeit Veltens empfand sie die unveränderte Liebe
der beiden altew Leute mit viel mehr Dankbarkeit ,
als es sonst der Fall gewesen wäre , und umhegte

1 Vermischte
— Seinen Mantel hatte der Angestellte Anton Pan »

cochar aus Zlin im Protektorat im Wartesaal des Bahn¬
hofs abgelegt. Bis zum Eintreffen feines Zuges suchte er
etwas in seiner Brieftasche, die er dann , wie er meinte , in
die Brusttasche seines Mantels steckte . Im Zuge stellte er
aber fest , daß die Brieftasche verschwunden war . Er hatte
schon an böse Langfinger gedacht und sich mit dem Verlust
abgefunden, als ihm wenige Tage später durch die Post ein
Päckchen zugestellt wurde, worin sich die Brieftasche . samt
Dokumenten und 1200 Kronen Bargeld befand. Aus der
beigefügten Erklärung ging hervor, daß P . seine Brief¬
tasche in die Brusttasche eines neben dem feinen am Klei¬
derständer hängenden Mantels gesteckt hatte . Der auf
diese Weise unfreiwillig bereicherte Mantelbesitzer, ein Stu¬
dent, beeilte sich, die Brieftasche an die glücklicherweise
darin enthaltene Anschrift abzusenden.

*
— Wegen fünffachen Giftmordes und « eiteren fünf

Giftmordverfnchen, begangen an ihren Ehemännern , an
ihren eigenen Kindern und an ihrer Schwester sowie deren
Sohn , wurde die 37 Jahre alte Helene Möller aus Güstrow
festgenommen . Angeblich wegen schlechter Behandlung hat
die Täterin seit 1837 laufend drei von ihren fünf Ehemän¬
nern durch Giftbeibringung ums Leben gebracht. Da sie
außerdem befürchtete, daß die Trunksucht ihrer Ehemänner
auch auf die aus den verschiedenen Ehen hervorgegangenen
Kinder sich vererbte , beseitigte sie die zwei Kinder durch
Giftbeibringung . Die gewiffenlose Mörderin hat daraufhin
auch zweimal versucht, ihre eigene Schwester sowie deren
Sohn durch Giftbeibringung zu töten . Auch ihr jetziger Ehe¬
mann blieb von diesen Versuchen nicht verschont. Zwei
Opfer dieser Frau , ihn letzter Ehemann und ihre Schwester ,
befinden sich wegen der durch das beigebrachte Gift verur¬
sachten körperlichen Schäden zur Zeit noch in Krankenhaus¬
behandlung.

*
— Einen Zeitvertreib , der ins Gefängnis führte , leistete

sich der vierzigjährige Franz ll . Während seiner Arbeit
in der Nähe eines Forsthaufes hatte er mit Streichhölzern
gespielt und eine Grasfläche anzuzünden ' gesucht . Das
Gras fing Feuer , aber der Brand konnte glücklicherweise
durch den Förster rechtzeitig gelöscht werden, so daß ein
Schaden nicht entstand. Die Gefahr einer gefährlichen Aus¬
weitung des Brandes war jedoch groß, weil sich in näch¬
ster Nähe eine Kiefernschonung befand. Das zuständige
Amtsgericht Mylowitz verurteilte den bis dahin noch nicht
vorbestraften Angeklagten wegen vorsätzlicher Herbeiführung
einer Brandgefahr zu einer Gefängnisstrafe von ' einem
Monat und einer Woche.

ck
— Eine etwas unheimliche Geschichte trug sich vor

einiger Zeit in einem im Kanton Solothurn in der Schweiz
gelegenen Dorfe zm Der Bürgermeister — Gemeinde¬
ammann nach ortsübler Benennung — machte eines Tages
seiner Frau die erstaunliche Mitteilung , daß er den Tod
nahen fühle. Die Gattin des offenbar kerngesunden Man-
nes versuchte , mit einigen Scherzworten über diese Mut¬
maßung hinwegzugehen, jener jedoch

'
beharrte bei seiner

Ansicht und erklärte , vor allem bedauere er, daß er seinem

auch ihrerseits 5te ^ fTegemttiier mit großer Herz¬
lichkeit . Wahrscheinlich sind sie die einzigen Men¬
schen, 'auf die ich mich verkästen kann , dachte sie mit
einer leichten Brtterkeit .

Sie bestritt völlig selbständig den kleinen Haus¬
halt . räumte auf , kochte , holte ein und tröstete den
alten Herrn Schlee, dem es gar nicht recht war ,
daß seine Frau im Bett -liegen blieb. So wurde
das Verhältnis zwischen Karina und den Pflege¬
eltern in diesen paar Tagen wieder ähnlich wie in
früherer Zeit . Ob sie nun meine Eltern sind oder
nicht, sagte sie sich öfters , in jedem Fall bin ich ihr
Kind gewesen , bis ich erwachsen war und anfing ,
meine eigenen Wege zu gehen. Wie kann ich wissen,
ob nicht auch zwischen meinen leiblichen Eltern und
mir zu einer gewissen Zeit diese Entfremdung ein¬
getreten wäre , die mich bestürzt hat ?

Velten hatte Karina am folgenden Tage , nach¬
dem er mit ihr und Grack in dem kleinen Kaffee
zusammengetroffen war , bereits vormittags im
Atelier aufgesucht. Sein Erscheinen zu dieser un¬
gewohnten Stunde kam ihr so völlig überraschend ,

Nachrichten
Leichenmahl dann nicht beiwohnen könne . Dieser Gedanke
an das vielleicht zu versäumende Esten machte dem Am¬
mann anscheinend sehr zu schaffen , bis er plötzlich auf die
Idee kam, das nun einmal unvermeidliche Totenmahl schon
jetzt, zu seinen Lebzeiten , durchzuführen. Und so geschah
es . Die Gäste wurden gebeten, man aß , trank — und machte
sich über des Bürgermeisters seltsame Idee weidlich lustig.
Drei Wochen nach dem verfrühten Leichenmahl erhielten
die Teilnehmer die Nachricht von dem Tode des Ammanns
und damit die Bestätigung, daß dessen trübe Ahnungen
richtig gewesen waren.

*
— Ein nicht alltäglicher Sträslingstransport hat sich

dieser Tage in der schwedischen Provinz Värmland abge¬
spielt. Der Wärter der Abzuführenden hatte einem der
Männer erlaubt , in der Bahnhofsgaststätte einer Station
ein Butterbrot zu effen , während der Gendarm im Zuge
zurückblieb . Aus dem Butterbrot wurden jedoch mehrere
Flaschen Bier . In den Zug zurückgekehrt , nahm der Ge¬
fangene im Waschraum außerdem noch einige kräftige
Schnäpse zu sich. Da er inzwischen reichlich „voll " geworden
war, fetzte das Zugpersonal den in givilkleidern reisenden
Mann , den es im Gang aufgegriffen hatte , auf der näch¬
sten Station aus dem Zuge . Der Gefangene wollte aber
feinem Wärter keine Unannehmlichkeitenbereiten , stahl ein
Fahrrad und fuhr , so schnell er nur konnte , -nach der
etwa fünf Kilometer entfernten Stadt , in deren Gefängnis
er gebracht werden sollte, und ließ sich vorschriftsmäßig
einsperren.

*
— Ein schrecklicher Schauspiel erlebten die Besucher

einer Zirkusvorstellung in der kleinen französischen Stadt
St . Louis, wo ein Trapezkünstler allabendlich vorführte ,
wie er sich am Schluß seiner Darbietungen anscheinend am
Trapez erhängte. Dieses Erhängen geschah mit einer
Gummischmu ;, wobei der Artist im letzten Moment dckfür
sorgte, daß Ihm die Schlinge nicht für alle Zeiten den
Atem nahm. Jetzt nun passierte es , daß der Trapezkünst¬
ler im letzten Augenblick es vergaß oder nicht mehr die Ge¬
legenheit hatty , die Schlinge zu lockern , und während der
Jubelsturm des Publikums losbrach, blieb jener Ueber-
rafchungsaugenblick aus , in dem sich der „tote" Künstler
vor den beifallspendenden Zuschauern verneigte . Nur der
Zirkusdirektor konnte erscheinen und mit gepreßter Stimme
den Zuschauern erklären, daß diesmal der Artist „richtig"
gestorben sei .

ck
— Aus einem krankhaften und einmaligen Motiv Selbst-

mord verübt hat der 23 Jahre alte Gaston Bernard aus
Paris , der dieser Tage mit Leuchtgas vergiftet aufgefun¬
den wurde. Es ergab sich aus einem (unterlassenen Brief ,
daß der junge Mann aus Liebe zu einer Schaufensterpuppe
sich das Leben nahm. Ruhig setzt der hinterlassene Brief
auseinander , daß die Schaufensterpuppe eines großen Pa¬
riser Modehauses einen unauslöschlichen Eindruck auf
Gaston gemacht habe und daß aber doch nun einmal selbst
beim besten Willen eine tote Modepuppe den Geliebten
nicht erhören kann. Lin seltener Fall von Geisteskrankheit.

daß ihr all paS , was sie ihn hatte fragen wollen
und was ihr in der Nacht durch den Kopf gegangen
war , erst wieder einfiel , als er sie -bereits verlassen
hatte .

Es war etwas wie schlechtes Gewissen gewesen,
was Velten so zeitig zu Karina getrieben hatte .
Außerdem war . als er sie so plötzlich mit Grack zu¬
sammen vor sich sitzen sah , eine uneingestandene
Eifersucht in ihm aufgestiegen. Obgleich er für sich
die größte Freiheit in bezug auf ferne Beziehungen
zu einer Frau in Anspruch nahm , war es ihm an¬
dererseits ein unerträglicher Gedanke, hintergangen
zu werden . Nun wußte er zwar um die Harmlosig¬
keit der Freundschaft zwischen Karrna und Grack
Bescheid , aber er wußte auch , daß Grack ihn nicht
sonderlich schätzte.

Velten hatte sich einige geschickte Erklärungen
zurechtgelegt, die zwar nicht mit den Tatsachen
übereinstimmten , aber überzeugend klangen. Eme
Lüge war für ihn niemals eine Lüge, wenn er sie
zur Beruhigung eines Menschen , in gewissem Smne
also zu Gutem anwandte . So gelang es ihm auch ,
zum mindesten für die Zeit seiner Anwesenheit,
Karinas Zweifel an der Aufrichtigkeit seiner Worte
zu beschwichtigen , um so mehr, als er im Grunde
genommen aussprach, wie er wünschte, daß es so
gewesen sein sollte.

„Nachdem die Regiebesprechungabgeblasen wurde ,
versuchte ich natürlich , dich zu erreichen"

, sagte Vel¬
ten , nachdem er sich entsprechend orientiert hatte ,
„aber leider , du warst nicht mehr da." Es klang
ehrlich bedauernd und nach leichtem Vorwurf . Er
hatte sich bereits so sehr in seine Rolle hineingelebt ,
daß er nicht zu heucheln brauchte; er fühlte sich
völlig im Recht, und Karina sah fast ein wenig
schuldbewußt drein . Aus einer Hemmung heraus
brachte sie es nicht fertig , ihm zu erzählen , daß sie
Grack gebeten hatte , sie am Donnerstag mit zu
Rezanow zu nehmen . Sie glaubte sogar m diesem
Augenblick, daß sie dieses Ersuchenrückgängigmachen
müßte . Aber als Velten gegangen war , tauchte das
Bild der blonden Frau , die dicht an seiner Seite
durch das Gartentor schritt und sich mit so vertrau¬
tem Lächeln an ihn wandte , ehe sie neben ihm auf
einem Stuhle Platz nahm , wieder so deutlich vor
ihr auf , daß sich ihr Herz angstvoll zur Wehr setzte.
Sie wollte so gern glauben , was Velten sagte ; ihr
ganzes Empfinden drängte sich danach. Wenn er
sie liebte — und das tat er doch —, wie konnte er sie
dann belügen ? Man log doch höchstens , wenn man
nicht mehr liebte. Karina gestand sich mit einem
Seufzen ein , daß sie sich in der Gefühlswelt eines
Mansies nicht auskannte ^

So kam der Donnerstag heran . Karina war in
der Zwischenzeit nur noch einmal mit ^Velten zu¬
sammengetroffen . Bei dieser Gelegenheit hatte sie
das Gespräch absichtlich auf den Konsul gebracht,
um zu hören , ob Velten an diesem Abend ebenfalls
bei Rezanow sein würde. Sie konnte es nicht in
Erfahrung bringen , ohne ihn direkt zu fragen , und
davor hatte sie eine seltsame Scheu. Verheimlichte
er es absichtlich ? Wenn er eine Einladung hatte ,
mutzte sie es fast annehmen.

Ihre Spannung wuchs , während es auf den
Abend zuging . Sie hatte schon in den Tagen vorher
des öfteren kritisch ihre Garderobe gemustert, ohne
zu einem befriedigenden Ergebnis Zu kommen. Ein
langes Kleid muß man schon anziehen, wenn um
Gesellschaftsanzug gebeten war , und da man nur
eins hatte , fiel die Wahl nicht allzu schwer, aber

- gelöst war damit das Problem keinesfalls . So nahm
Karina schließlich , ^ nach verschiedenen Proben vor
dem Spiegel , entschlossen ihr Sparkassenbuch zur
Hand und hob die gleiche Summe ab, die sie kürz¬
lich neben einem schönen maisgelben Abendkleid in
einem Schaufenster zierlich gedruckt gelesen hatte .

lFortfedung folgt.)

s a miHen - Hn } « t 9 « n

Harald — 21. 11 . 1943 . — Die Ge¬
burt eines Sonn-tagsjungen geben
bekannt : Lore Klatt , geb . Meeh,
z . Zt. Etädt . Krankenh. Pforzheim,
Gartenstr . 7 , Günter Klatt , Berlin .

Wolfgang Walter . Unsere Brunhilde
hat ein Brüderlein bekommen . In
dankbarer Freude : Lotte Weidacker ,
geb . Kühler, z . Zt . Silvah , Walter
Weidacker , z. Zt . im Westen . Den
21 . November 1843 ._

Reinhard Georg! Y 20. 11. 1943 .
. Die glückliche Geburt ihres vierten

Kindes zeigen voll dankbarer
Freude an : Käthe Großman», geb .
Rother zur Zeit Stadt . Kranken¬
haus , Willi Großman», Pforzheim,
St . Gevrgensteige 52._

Wir haben uns verlobt : Herta
Därflinger , Bleichstraße 49, Uffz.
Willi Brammer , Soltau/Hannov . ,

Zt, im Osten . Pforzh . 23. 11. 43

Wir haben »ns verlobt : Hilde
Därflinger . Türnstr . 5, Hermann
Sronert , Etraßburg , z. Ft . Wehr¬
macht . Pforzheim , 21 . 11. 1843 .

Unsagbares Leid brachte
uns die schmerzl . Nach-
richt, daß nach sonnigen
Urlaubstagen mein gan¬

zes Glück, mein heißgeliebter
Mann , der glückliche Vater seiner
beiden Kinder, unser einziger,
hoffnungsvoller Sohn , unser lb.
Bruder , Schwiegersohn, Schwager
und Neffe , ff -llscha .

Richard Karst
in einem Plonierbatl ., Inh . der
Ostmed ., am 26. 10. 43 bei den
schweren Kämpfen im Osten im
Alter von nahezu 24 Jahren sein
junges , hoffnungsvolles Leben
für feine Lieben in der Heimat
dahingab . Nur wer gleiches
Schicksal trägt , kann unfern
Schmerz ermessen . In tiefem,
stillem Schmerz :

Die Gattin : Lotte Karst, geb .
Häuser, mit Kinder« Dieter n.
Doris, die Eltern : Jakob Frdr .
Karst und Fran , die Gefchw . :
Josef Lenz , z. Zt. Wehrmacht,
und Fran Anneliese, geborene
Karst, Ruth Karst, die Schwie¬
gereltern : Fam . Karl Häuser,
Bilfingen .

Ispringen , 22 . November 1943 .
Trauerfeier Sonntag , 28. Nov.,
nachm . 3 Uhr , in Ispringen . - --
Trauerhaus : Häldenweg 2.

Todes-Anzeige.
Nach Gottes heiligem Willen ist
nun auch unser guter , treube-
ssorgter Vater , Großvater,

' Bru¬
der und Onkel

Christian Rapp
im 64. Lebensjahr zu feinen
Lieben in die ewige Heimat ge¬
gangen. In fiefem Leid :

Die Kind« : Seorn Rapp , zur
Zeit im Fblde, Maria Weber
Witwe, geb . Rapp , mit Kind
Sertrande , Elsa Rapp mit
Bräutigam Karl Renke , zur
Zeit -i« Osten , und alle Anver¬
wandten.

Langenbrand , den 22 . Nov. 1843 .
Gasthaus zum Ochsen.
Beerdigung Mittwoch, den 24 ,
November 1943 , nachm . V-2 Uhr-

2m Schicksalskampf um
nufere geliebte Heimat
starb am 13. Ükt . 1943
nach erst dreiwöchigem

Einsatz cm der Spitze seiner Kom¬
panie im Osten mein innigst-
geliebter, edler, unvergeßlicher
Mann , der glückliche Bater unse¬
rer beiden Kinder, mein lieber
Sohn, unser geliebter Schwieger¬
sohn , Bruder , Schwager und On¬
kel, Leutnant

Karl Bürkle
Oberzollsekretär

Inh . des EK , 2. Kl!,Hs Kriegs-
verdrenstkreuzes wkk Schwertern
und anderer Auszeichnungen, im
39. Lebensjahr den Heldestod.
Die Hoffnung auf ein Wieder¬
sehen ist unser Trost. In stolzem ,
schwerstem Leid :

Die Gattin : Elsa Bürkle, geb .
Kraut , mit Kinder» Rolf nnd
Anneliese, die Mutter , Ge¬
schwister , Schwiegereltern, so¬
wie alle Anverniandte«.

NeuhauS'Dillstem, 22. 11 . 1943.
Di« Trauerseier findet am Sonn¬
tag , 28 . 11 , 43, 14 Uhr, in Wei -
ßenstein statt .
Mit den Angehörigen betrauern
wir den Verlust eines treuen ,
tüchtigen Beamten, dessen wir
stets in Ehren gedenken . Die Ge¬
folgschaft des Hauptzollamtes
Kolmar im Elsaß.

Unendlicher Herzeleid
brachte uns die traurige
Nachricht , daß kurz nach
feinem glücklichverlebten

Heimaturlaub unser innigst-
geliebter, herzensguter und son¬
niger Sohn , Bruder , Neffe und
Schwager Leonhard Sauter
Uffz , in einem Gren .-Regt ., Inh .
des EK , 2 . Kl, , des Jnf .-Sturm -
abz. , der Ostmed , und des Ber-
wundetenabz. , bei den schweren
Abwehrkämpfen im Osten am 21.
Okt . 1943 im blühenden Alter v.
22V- Jahren in treuer Pflicht¬
erfüllung sein Leben hingab. Un¬
ser letztes Wiedersehen war ein
Abschied für immer. Fern der
Heimat, aber unvergessen, ruht
er in fremder Erde. In tiefem,
stillem Leid :

Die Eltern : Robert Sanier n.
Fran Rosa, geborene Sixt , der
Bruder : Friedrich, zur Zeit im
Westen , die Schwester : Hilda
Meinz, geb . Sanier , mit Fam .,
Lübeck, und alle Verwandte«.

Königsbach , 20. November 1943.
Trauerseier am Sonntag , den 28.
Nov . 1943 , nachm . V-3 Uhr.
Auch wir nehmen herzlichen An¬
teil an dem Schmerz « der Fami¬
lie , und werden unserem lieben
Arbeitskameraden ein treues Ge¬
denken bewahren. Betriebsfüh -
rung nnd Arbeitsgemeinschaft d.
Firma Engen Feßler .

Statt Karten .
Für die herzliche Anteilnahme an
dem schmerzlichen Verlust meiner
lieben Mutti , Frau Lina Leine -
mann , danke ich allen . Besonderen
Dank für die trostreichen Worte, die
schöne » Kranzspenden und allen , die
ihr das letzte Geleit gaben . Im
Namen der trauernd . Hinterbliebenen
Anna -Liese Giese, geb . Leinemann .
Pforzheim , z. Zt. Gellerlstr . 25.

| A3*
l!LÄ ,

Todesanzeige.
Mein innigstgelrebter Gatte und
treuer Lebenskamerad, unser gu¬
te^ Bruder , Schwager u . Onkel,

Herr Fritz Ripp
Fabrikant

wurde uns im 69. Lebensjahre
nach wenigen Leidenstagen für
immer genommen. In tiefer
Trauer im Namen der Hinter¬
bliebenen :

Helene Ripp/ geb. Weber.
Pforzheim , 22. November 1943 .
Feuerbestattung Mittwoch, den
24 . November, nachm . .3 Uhr.
Auch wir betrauern das schnelle
Ableben unseres lieben Chefs
auf das herzlichste . Herr Ripp
war uns allezeit Vorbild u . An¬
sporn . Wir werden seiner stets
in Ehren gedenken . Betriebs -
gemeiuschastder Fa . Gebr. Ripp .

Todesanzeige.
Unsere lieb« Mutter , Großmut¬
ter , Schwägerin und Tante

Auguste Fuhrmann
geb . Haug

wurde am 21 . 11. im Alter von
78 Jahren von ihrem schweren ,
mit Geduld ertragenen Leiden
erlöst. Die trauernden Hinter¬
bliebenen :

Fam . Rudolf Fuhrmann nebst
allen Anverwandten .

Pforzheim , 23 . November 1943 .
Die Beerdigung findet am Mitt -
wochnachm . V-3 Uhr auf d . Fried¬
hof zu Dillstein statt .

Todesanzeige.
Verwandten , Freunden und Be¬
kannten die schmerzliche Nachricht ,
daß unser lieber guter Vater ,
Schwiegervater, Bruder , Groß¬
vater , Urgroßvater , Schwager n.
Onkel

Christian Kälber
Schuhmacher

nach langem , schwerem Leiden im
Alter von 83V- Jahren sanft ent¬
schlafen ist . Die trauernden Hin¬
terbliebenen :

Johann Sehring n. Frau , geb .
Kälber , Berta Alber Ww „ geb .
Kälber , Karl Kälber u . Fran ,
geb , Huber, Albert Kälber und
Fra «, geb , Mößner , Enkel, Ur¬
enkel und alle Anverwandten .

Enzberg , 22 . November 1943 .
Beerdigung : Mittwoch, 24. Nov.,
nachmittags 3 Uhr.

Todesanzeige.
Unsere liebe Mutter , Großmut¬
ter , Schwiegermutter u . Schwester
Elisabeths Roth Ww.
geb . Stall , M -Rößleswirtin

ist im Alter von nahezu 80 Jah¬
ren von ihrem längeren Leiden
erlöst worden. In tiefer Trauer :

Hermann Roth nnd Fran
Emma, g«b . Wacker , und Toch¬
ter Waltrant , Pauline Roch,
geb. Bürkle, und Söhne, Emil
Roth, z . Zt. im Osten , Adolf
Roch, z. Zt. im Lazarett , und
Fritzl«.

Ottenhausen , 21. November 1943 .
Beerdigung Mittwoch, 24. 11. 43,
nachmittags 2 Uhr.

Statt Karten ! tjcjchäft 6 - Bn j e igcn Bouf - 6e ( uthe Filmtheater

Am Sonntag in der Frühe durfte
mein lieber Mann , mein guter
Bater , Opa, Schwiegervater,
Bruder . Schwager und Onkel

Albert Ehmann
nach kurzer, schwerer Krankheit
im Alter von 73 Jahren im
Mieden heimgehen . In tieftr
Trauer :

Anna Ehmann, geb . Kästel ,
Paul Bisping u. Fran Maria ,
geb . Ehmann , mit Kindern.

Pforzheim , Osterfeldstr. Nr . 12 ,
War«idorf/Westf., 22. Nov. 1943 .
Feuerbestattung Mittwoch nach¬
mittag V-4 Uhr.
Wir beklagen den Verlust eines
langjährigen , bewährten Arbeits¬
kameraden, dessen wir stets in
Dankbarkeit und Ehren gedenken
werden. Seine Betriebsgemein-
fchast.

Am Sonntag , den 21. ds., ver¬
schied »ach längerem Leiden un¬
sere lb . Schwester , Schwägerin u.
Tante

«lobanna Schmidt
im vollendeten 70. Lebensjahr.
Einfach und bescheiden vollbrachte
sie ihre Laufbahn und sicherte sich
im Familienkreis ein liebevolles
Gedenken . Die trauernd Hinter¬
bliebenen:

Berta Hummel Ww., Anna
Siegele W« „ Luise Meyle
Witwe, Otto Hummel n . Fran
Marie , geb . Schmidt , Aböls
Hummel und Fran Frieda , geb .
Schmidt .

Pforzheim , 22 . November 1943 .
Die Einäscherung hat in aller
Stille stattgefunden.

Todesanzeige.
Unsere lb . Mutter , Großmutter
und Tante , Fran

Luise Viall
durste am Totensonntag im Alter
von 84 Jahren in Frieden heim,
gehen . In tiefem Lew :

Berta Kern, geb . Viall , Ger¬
trud Viall, Max Kern und
Kind Jrmel .

Pforzheim, 22. November 1948.
Beerdigung Mittwoch, 24. 11. 43,
nachmittags V-3 Uhr.

Todesanzeige.
Schmerzerfüllt machen wir allen
Verwandten nnd Bekannten die jj
traurige Mitteilung , daß mein
lieber Mann , mein guter Vater ,
Groß- u . Schwiegervater, Schwa¬
ger, Onkel und Schwiegersohn

Otto MUnzmayer
Gärtner

im Alter von nahezu 73 Jahren
nach längerem Leiden am Toten¬
sonntag durch einen sanften Tod
erlöst wurde. In tiefem Leid :

Marie Münzmayer, geb . Ort -
lieb , Robert Weisert u. Fra «
Helene , geb . Münzmayer, und
Enkelkinder.

Birkenfeld, 22. November 1943.
Beerdigung findet am Mittwoch-
nachmittag V-3 Uhr statt.

Hut-Umpressetel Richard Vogel
Schloßberg 6. Mein Betrieb ist ab
1 . Dezember geschlossen . Ich
bitte meine werte Kundschaft, ihre
Hüte bis spätestens 27 . ds . Mts .
abholen zu wollen._ (37914

Kleine Wäscheannahme
vom 23 . 11. bis einschl . 8 . 12 . 1943 .
Dampfwaschanftalt Birkenfeld, Fr .
Maneval , Birkenfeld, Filiale Blu¬
menstraße 13.

Steil an - 8 « sud > e

Buchhalterin (bilanzsicher )
sucht Stellung . Angeb. H 16659 . *

miet ' 6e | uchc

Lokal oder Wirtscltaftsaaal
im Enz- oder Nagoldtal zu mieten
gesucht . Angebote u . F 37898 . *

Möblierte Zimmer von nach Pforz¬
heim verlegter Reichsbehörde ab so¬
fort für die Angestellten gesucht .
Anmeldungen erbeten u . L 37918 . *

2 Zimmer mit Küche von jg . Frau
mit 1j . Kind ges ., auch Untermiete ,
evtl, außerhalb . Ang. u . G 15751 .*

verloren u | io .
Brauner Geldbeutel mit Inhalt . Ab¬

zugeben geg . Bel . auf d . Fundbüro .
Grauer Herrenhandschuh, Leder. Der

ehrliche Finder wird gebeten, den¬
selben auf dem Fundbüro abzuge¬
ben gegen Belohnung .

Dunkelblaue Teufelsmütze im Zug
18 .37 ab Karlsruhe —Pforzheim . Ge¬
gen Belohnung bitte abgeben oder
Nachr . an Manuwald , Wallberg 7.

Der seidene Schal, der am Samstag¬
abend im Zug Nagold—Pforzheim
gefunden wurde , wolle bitte Jahn -
str . 26 , bei geh, g. Bel . abg. w . ("

itzchirnwülle am 21 . 11 . 43 , abends ,
von Hercyniastr. bis Schwarzwald¬
straße. Abzugeben gegen Belohnung
Gyumasiumstr. 122 (Laden) .

Foto - Vergrößerung (Muster und
Kind ) , Lindenstraße. Abzugeben ge¬
gen Belohn . Kronprinzenstr . 10 , IL

Kapntze von Lodenmantel am Sams¬
tagabend . Abzug, gegen Belohnung
bei Fran Riedel , Bertholdstr . 16.

Ein brauner D .-Glaceehaudfchuh
(links) Weißenburgstr. , Degenfeld- ,
Bleichstr . Gute Belohnung . Nach¬
richt erbeten . Fernsprecher 3372 .

Geldbeutel mit Inhalt i . Kaufhaus
Merkur Samstag zwischen 4 bis 5
Uhr . Abzugeben auf dem Fundbüro
od. , bei Ernst Härter , Tunnelstr . 65,
gegien gute Belohnung .

Gefunden Geldbeutel mit Inhalt .
Abzuholen bei Fr . Fitting , Güter¬

straße Nr . 20 .
Gefunden Donnerstag , 18. 11 . , abds .,
goldener Ohrring , 14kar , Gegen Ein-
rückungsgebühr abzuholen im Ver¬
kaufsgeschäft Bfannkuch L Ei«„
Kronprinzenstraße 19 .

t i e r m ar h t
3 Angora3at « n , halbjährig,
je 25 Mk. zu verk. Walter Lüdeke ,
Alter Göbricher Weg 30.

Deutsche Widder - Häsin
grau , tätowiert , 5—6 Mon . alt , zur
Zucht g . Fr . Dürrwächter , Laubg. 5

Vierteljahr . Hund, Riesenschnauzer ,
j . v. Äefenbrorm , Ad .-Hitler -Etr . 62

Gnterhalt . Kinder-
Kastenwage» mit

Gummibereifung.
Ang. M 15226 . «

Ufa - Theater
Erstaufführung ! Täglich 2 .30, 5 .00 ,
7.30 Ahr : „Der Ochsenkrieg". Ein
neuer Ganghofer-Film der Ufa aus
dem - Berchtesgadener Land mit
einer zarten , feindliche Gewalten
überwindenden Liebesgeschichte . Es
wirken mit : Elfriede Datzig , Paul
Richter, Willy Rösner , Fritz Kam-
pers , Ernst Sattler , Friedrich Ull-
mer . - Vorher ; „Pimpse lerne»
fliegen" und die Deutsch « Wochen¬
schau. - Jugendl . smd zugelassen .

Weinfaß, 70—100
Ltr . halt ., gesucht.
Angebote unter H
37900 cm,d. B . «

Zu oertauidi an

Heb. guterhaltener
Kinderlastenwog. ;
ges . schöner Pup¬
penwagen, womög¬
lich mit Puppe .
Angeb. B 15685. «

LUI - Lichtspieie
Täglich 3.00, 5.15* 7 .30. Sn Wieder,
-ufführung : „Knox und die lnfiigen
Vagabunden . Ein musikalisches
Lustspiel aus dem Zirkusleben mit
Hans Moser, Georgia Holl , Rolf
Wanka , Leo Slezak, Adele Sandrock
und Pat und Patachon. - Kultur¬
film : „Waschbär und Wassernerz".
- Wochenschau nach dem Hauptfilm .
Jugendliche zugelassen .

Seb . gute Herren-
Armbanduhr oder
gold . D .-Armband¬
uhr ; gesucht prima
D.-Rohrstiefel, Gr.
38 . Ang. A 15895.
Seb. 1 H.-Anzng,
guterh ., für Gr.
1,72 m , 1 H .-Rad
mit gt . Bereifung ;
ges. 1 Reithose,
Gr . 48, H .-Reit -
stiefel , Gr. 41-42.
Angeb. L 15141 . «

Modernes tneater aui 6925
Täglich 2.30, 5 .00, 7.30. 3n Wieder¬
aufführung : „Die Reise nach Tilsit"
mit Kristina Söderbaum, Fritz van
Dangen, Anna Dammann . Kultur ,
film : „Die Jüngsten betsSnftranffe "
— Vor dem Hauptfilm ^ -Deutsche
Wochenschau. — Jugendliche mchl
zugelassen . - Vorverkauf für näch¬
sten Tag jeweils an der Tageskasse .

Seb . Eisenbahn
mit Zubehör; ges.
Radio, 220 B., od .
Skihofe; geb . D .-
Halbschuhe u . Stie¬
fel, Größe 41 ; g«s.
D .- Halbschuhe , Er .
39 . Ang. F 15523 .

Stadttheater

Heute Dienstag , 23 . Nov. : „Friede¬
mann Bach" , Oper v . P . Graener .
(5 . Stammsitzmiete C - frühere
Dienstag -8 -Miete - _ und Freiverk.

Geb. Reformunter¬
betten , Skischuhe ,
Gr . 42, oder Da-
menwintermautel ,

Gr . 42 ; ges. Kin-
dersportwagen

Parkstraße Nr . 11 ,
2 Treppen.

Mittwoch, 24 . Nov ., 19.30—21 Uhr :
1. Sinfoniekonzert, Beethovenabend,
veranst. i . Verbdg. m . d . NS .-Gem.
„Kraft d. Freude" . Ausführeude :
Das städt. Orchester Pforzheim . Lei .
tung : Hans Leger , städt. Mustkdir.
Solist : -Ludwig Kühn. (Preise : 1.- ,
2 .- und 3 .- Mk .)Geboten 1 P . D.»

Schuhe , grau , Gr.
38' /- ; g«s. Kinder-
fahrradseffel; geb .
Servierschürze; ge¬
sucht Puppe , evtl,
mit Wagen. Ange¬
bote u . F 15661. »

Donnerstag , 25 . Ngv -, 19 bis 21 .30
Uhr : „Frtedemann Bach" . (5. Vor-
stellmig der Donnerstag -L - Miete
(frühere Donnerstag-S-Mietej und
Freiverk.) Die am Donnerstag , 18.
Nov ., ausgefallene Mietvorstellung
A wird am 2. Dezember nachgeholr .
Mietblock mitbringenl

ti ec markt

Junge , trächtige
gute Fahrkuh

zu verk . Brötzin¬
gen , Amalienstr. 4.

vffono vteiien
nedbaalker , der wöchentlich einige
Stunden ( eventl. auch Tage- oder
Halbtags ) einige Drahtautvmaten
(Kettenmaschinen) bedienen bezw.
Werkzeuge erneuern kann , eventl.
auch noch abends, gesucht . Angebote
unter H 37888 an den Verlag . «

Deutscher Schäfer-
hnnd, Hündin, gu¬
ter Wach- u. Be¬
gleithund, mit Ia.
Stammbaum , etw .
geschult , zu verk.
Siedlg . Jgelsbach,
Haus 26, Eutingen

Aeiterer Mann für Ausgänge
u. leichte Lagerarbeiten für halben
Tag oder einig« Stunden gesucht .
Zu erfragen bei Steinwand & Gall,
Baumstraße 8.>/,jähriger Hund

Riejen -Echnauzer,
ist zu verkaufen in
Tiefenbronn
Adolf-Hitler-Str .

Nr . 62.

Ordentlich . Jungemtb auf
Ostern als Bäckerlehrling angenom¬
men . Gleichzeitig wird aus sofort
oder später ein Mädchen für den
Haushalt gesucht . Bäckerei Reich »
stetter, Gartenstraße 15.Sehr schöne Deut¬

sche Schäferhündin
3 I . alt , schwarz¬
gelb , mit Stamm¬
baum , wachs ., ge¬
flügelfromm, hat
zu verkaufen
2 . Mannuß , Ster -
nenfels, Brettener
Straße 7.

Reichsbehörde stellt ab sofort eine
Stenotypipin und einige im Ma¬
schinenschreiben bewanderte Hilfs¬
kräfte ein. Bezahlung nach Leistun-'
gen nach TOA . Awfstiegsmöglichkeii
ist vorhanden.

' Im Versicherungs¬
wesen vertraute Personen werden
bevorzugt. Meldungen erbeten un¬
ter F 37885 an den Verlag . «



sk Temperament uns Charakter in Ser Che
few -n Die Natur kennt keine Eheproblematik
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Aus Pforzheim
Eol-atenwünM für WEimchlsrmkrt

Weihnachtspäckchenfür unsere Soldaten an den
Fronten müssen bis jura 30. November aufgegeben
werden . Natürlich sollen wir nicht alle warten bis
zum letzten Termin , denn dann könnten die ört¬
lichen Poststellen des Ansturms gar nicht Herr
werden . Nun ist manche Mutter , manche Frau noch
stark im Ueberlegen, was sie ihrem Angehörigen
ins Feld schicken soll . Mancher Gegenstand, der
einmal als Liebesgabe in gutem Ansehen stand,
ist heute nicht mehr ohne weiteres zu erstehen; und
von solchen Dingen , die noch zu haben sind , eignet
sich manches wieder nicht für den Soldaten an der
Front . Da gibt uns denn ein alter , Frontsoldat
Auskunft darüber , was die Soldaten am besten
brauchen könnten, wenn es möglich ist , ihnen etwas
zu Weihnachten zu schicken :

Ein kleiner -Spiegel , so schreibt er, ist immer
willkommen , am besten ein Metallspiegel , der nicht
so leicht in Trümmer geht. Rasierklingen und die
sogenannten Tempotaschentücher sind bei allen Sol¬
daten gern gesehen . Jeder Soldat trägt Bilder mit
sich herum und ist dankbar für ein kleines halt¬
bares Album , das bequem in eine Seitentasche geht.
Für ein paar Kerzen ist der Soldat immer dank¬
bar , er kann sie draußen oft gebrauchen, ebenso -für
eine Tube Klebstoff, denn die Briefumschläge ver¬
lieren den Leim , wenn sie naß werden und halten
dann nicht mehr zu. Kleine Scheren mit Schutz¬
hüllen wünschen sich viele Soldaten , auch ein
Taschenmesser macht viel Freude , auch wenn es ein
gebrauchtes ist ; ferner Schreibpapier und Schreib¬
geräte , die gar oft fehlen . Man denke auch an
ein kleines Notizbuch, an eine Nähgarnitur , mög¬
lichst flach und mit Reißverschluß. Viele Kleinig¬keiten können den Soldaten glücklicb machen . Man¬
ches, was nicht zu kaufen ist , läßt sich aus eigenem
Bestand beschaffen oder mit Liebe und Geschick
selbst basteln . , Und zuletzt eine ganz große Bitte :
Lebensmittels und Getränke braucht man nicht zu
schicken , dafür sorgt die Heeresverwaltung weit¬
gehend. Diese Sachen braucht man , wie wir wissen ,
zu Hause , notwendiger . Alles, was ihr schickt, soll
möglichst ' haltbar , leicht und nicht zu groß sein,damit spart man Feit , Gewicht und Raum .

Abgabe von MtschiiMlimöfen
Der Polizeidirektor als örtlicher Luftschutzleiter

weist im Hinblick auf die jetzt eintretende kalte
Jahreszeit noch einmal darauf hin , daß reichseigene
elektrische Luftschutzraumöfen unent¬
geltlich an die Bevölkerung abgegeben werden.
Hauseigentümer oder Luftschutzwarte haben, sofern
noch nicht geschehen , sofort zu überprüfen , ob für
den Schutzraum ihrer Luftschutzgemeinschaft noch
Heizöfen erforderlich sind . Wer die Anforderung
eines Heizofens jetzt noch unterläßt , muß damit
rechnen, daß später für Zuteilungen keine Möglich¬
keiten mehr bestehen. Die Bestellungen sind bei der
Geschäftsstelle des Reichsluftschutzbundes im Rat¬
haus , Eingang Oestlichc , a-bzugeben.

Me Oefen können jedoch nur dort verwendet
werden , wo 220 Volt Strom (Drehstrom oder
Gleichstrom) und eine Leitung -mit Steckdose im
Luftschutzraum vorhanden sind . Sie können ferner
nur ohne Anschlußschnur abgegeben werden. Die
Zuteilung der Oefen , die Reichseigentum sind , muß
entsprechenden Feststellungen Vorbehalten bleiben.Die Besteller erhalten nach der Anmeldung über
die Zuteilung Nachricht.

Wer will RMsarbetts -LenWhrerin
werben?

Weibliche Angehörige der Geburtsjahrgängä1928 und 1929 , die später Rejchsarbeitsdienstführerinwerden wollen, können sich bereits jetzt bei den Dienststellendes Reichsarbeitsdienstes melden. Eie werden als Bewerbe¬
rinnen für die Führerinnenlaufbahn im Reichsarbeitsdicnst
vorgemerkt und für die Zeit bis zur Einberufung in den
Reichsarbeitsdienst beruflich beraten . Voraussetzungen für
die Einstellung als Führer -Anwärterin in den Reichsarbeits.
dienst sind : vollendetes 17. Lebensjahr , deutsche Staats¬
angehörigkeit, Deutfchblütigkeit und gesundheitliche Taug¬
lichkeit . Nähere Auskunft erteilen die Bezirksleitungen , La¬
gergruppen . Hauptmeldeämter und Meldeämter des Reichs -
arbeitsdienstes .

** Die Iustizpresiestelle in Baden berichtigt einen von
ihr Anfang des Monats in der Tagespreise veröffentlichten
Bericht wie folgt : Wegen Nichterfüllung seiner Abliefe¬
rungspflicht wurde der Landwirt August Kautz in
Jfpringen vom Sondergericht Mannheim zu einem
Jahr Gefängnis und 1090 Mark Geldstrafe verurteilt . In
dem Bericht der Iustizpresiestelle war seinerzeit fälschlich
Karl Kautz in Jfpringen benannt , der mit dieser Sache aus¬
drücklich nichts zu tun hat .

** Die Deutsche Arbeitsfront vermittelte den von ihr
betreuten Arbeitsopfern und Invalide » eine Nachmittags- .
Vorstellung im Stadttheater . Die Operette „Schäfchen zur
Linken " wurde wufgeführt und bereitete viel Freude.

»

Jubiläen, Geburtstage , Todesfälle
Seinen 7 0. Geburtstag feiert heute Bäckermeister

Heinrich Härlin in geistiger und körperlicher Frische .
Mit seinen Kindern, Enkeln und Urenkeln wünschen ihm
auch ein großer Kreis Kaninchenzüchterund feine zahlreiche
Kundschaft alles Gute für die Zukunft. Den 8 4. Ge¬
burtstag feiert morgen Herr Albert Merkel ,

- Schauinslandstraße 30. Der Jubilar ist körperlich und
aeistig noch rüstig und verfolgt das Zeitgeschehen mit großem
Interesse . — Den. beiden alte », treue» Lesern gilt auch
unser Glückwunsch ! /

Sn Jfpringen feierte ritz Benz in voller
Frische seinen 70. Geburtstag . Er singt feit einem halben
Jahrhundert im Gesangverein.

In Gondelsheitn feierte ihren 75. Geburtstag
Frau Cutter , die gesundheitlich voll auf der Höhe und
immer noch bei den Feldarbeiten behilflich ist.

- 3» Sukzfeld wurde der im 42 . Lebensjahr stehende
Braumeister August Weigert, Inhaber der weit bekannten
Bierbrauerei Weigert Söhne, vom Tod abberufen.

Pforzheimer Stadttheater
Heute für L -Miete (frühere Dienstag -B -Miete ) Oper

„ Friede mann Ba ch". Morgen Mittwoch erstes Sin -
foniekonzert (Beethovenabend) in Verbindung mit
„ Kraft durch Freud ? '. Es wirken mit : Städt . Orchester u.
Solist Ludwig Kühn ; Leitung : Hans Leger . Am Donnerstag
„ F r i e d e m a n n Bach " für E -Miete (frühere Donners-
tag -B -Miete ).

Die am 18. November ausgefallene Mietvorstellung A
wird am 2. Dezember nachgeholt. Mietblock mitbringen !

Rundfunk am Dienstag :
Reichsprogramm : 8—8.15 : Mathematische All-

tagsfragen . — 11—12 : Gern gehörte Melodien. — 12.35
bis 12.45 : Bericht zur Lage . — 14.15—15 : Gut gelaunte
Musik . — 15.30—16 : Solistenmusik. — 16—17 : Opernkon-
zeit mit Solisten des Opernhauses Köln. — 17.15—18 :
Kurzweil . — 18—18.30 : Chor und Orchester der Rund¬
funkspielschar München musizieren. — 18.30—19 : Zeit¬
spiegel. — 19^ 5—19.30 : Frontberichte. — 20.15—21 : Beet-
hoven-Sonate (Elly Ney) ; 7. Sinfonie von Sibelius , Ltg .
Sochum . — 21—22 : Schöne Schallplatte».

Deutschlandsender : 17.15 — 18.30 : Sinfonische
Musik von Mozart , Serenade von Brahms u. a . — 20 .15
bis 21 : Von Melodie .zu Melodie. — 21—22 : Beschwingte
Musik.

Kontrastehe oder gleichförmige Bindung ?
Die Harmonie einer Ehe beruht auf körperlicher,

seelischer und qeistiqer Gemeinschaft. Größe und
Umfang einer solchen Voraussetzung bringen es mit
sich, daß diese ideale Harmonie — um einmal ganz
vorsichtig zu sein — nicht immer vorhanden ist.
Nach einem geheimnisvollen Gesetz der Anziehung
der Gegensätze führt die Natur meist Partner zu-
sammen , die in Charakter und Temperament völlige
Extreme darstellen . Es gibt biel mehr „Kontrast¬
ehen" als gleichförmige. Wenn es Much für das
Lebensglück des einzelnen oft verhängnisvoll ist , die
instinktiven Impulse überwiegen gegenüber dem ra¬
tionalen bei der gegenseitigen Anziehung . Die im
stillen wirkende Natur ist nur auf Nachkommen be¬
dacht , und das Kind erhält als Erbe die Eigenschaf¬
ten von beiden Eltern . Größe Gegensätzlichkeit der¬
selben, die im Kinde vereint wieder zutage tritt ,
kann dieses mit ungeheuren Spannungen belasten,
die sich zersplitternd oder aber auch geistig produk¬
tiv auswirken können. Oft stammen geniale Men¬
schen von konstrastierenden Eltern ab. Denn innere -
Gegensätzlichkeit schafft Problematik , die häufig zu
schöpferischem Tun führt . Wären die Eltern völlig
gleichartig , so könnte das Kind eine einseitige ,
extreme Percmlagung erben , die zu krasser Ueber-
treibung seelischer und körperlicher Merkmale füh¬
ren würde.

Man muß aber berücksichtigen , daß nicht nur
die Eltern die Träger der Erbmasse sind, sondern
auch alle anderen Blutsverwandten dafür in Be¬
tracht kommen. Anderseits sind niemals zwei Men¬
schen völlig gleich , wie ja überhaupt schon Männ¬
liches und Weibliches zwei verschiedene Pole bil¬
den. Bei der grundsätzlichen Koppelung gegensätz¬
licher Temperamente kümmert sich die Natur wenig
um den Seelenfrieden des einzelnen . Und doch sind'
bei dieser Koppelung gewisse erziehungsmäßig ge¬
wonnene seelische Haltungen , gemeinsame Standes -
und Umgangsformen oder gemeinsame weltanschau¬
liche Ueherzeugungen als Brücke des gegenseitigen
Verständnisses vorhanden , auch wenn dies innerlich
temperämentmäßig bei beiden ganz verschieden be¬
gründet ist und empfunden wird .

Mit Vorliebe bindet nun die Natur feinsin¬
nige, grüblerische, „nach innen " gekehrte Men¬

Familie . seinem Beruf , seinen Neigungen leben,
trotzdem aber nicht vereinsamt sein. Sern Partner
aber möchte das Gegenteil : Geselligkeit. Stimmung ,
Leben, mit einem Wort das so schwer Erkämpfte
„genießen". Hier ist der Punkt , an dem manche
Kontrastehe , nun nachdem beide ihren Kampf har¬
monisch durchqekämpft haben , innerlich auseinander
strebt und nur ..schicksalsmäßig" verbunden blerbt.
Es mag aber auch sein, daß der „nach außen ge¬
richtete Partner nun in der inneren Abwehr und
Abkehr seines Partners einen lohnenden Kampf
um Verlorenes erblickt , so daß ein ständiges Auf
und Ab im bewegten Kreislauf der „harten ' Kon¬
trastehen die Folge ist. Mitunter entstehen aber
auch aus dem Wechsel zwischen körperlicher Anzie¬
hung und schwindender psychischer Attraktion Ge¬
fühle einer grotesken „Haßliebe " .

Tiefgreifende Persönlichkeitsunterschiede können
aber auch die Ursache für viele Schwierigkeiten rm
Kiebesleben sein. Eine Lebensverständigung und
damit auch der Zugang zu wirklicher Liebesmoglich-
keit wird häufig dadurch in Frage gestellt. Wenn
auch die Leidenschaft für eine gewiffe Zeit überbruk -
kend wirkt , so ist sie doch nicht imstande , eine Dauer¬
gemeinschaft mit inneren festen Bindungen herzu¬
stellen. Eher wirkt das Alter ausgleichend , denn mit
zunehmendem Alter verliert der „nach außen " ge¬
richtete Partner den Boden unter den Füßen und
eine gähnende Leere tut sich vor ihm auf , während
der „nach innen " Gekehrte infolge seines ständigen
Abwehrkampfes innerlich gefestigt diese Alterskrrse
spielend überwindet .

Gleichgeschaltete Ehepartner
Betrachten wir nun den anderen Fall : Zwei

gleichgesinnte und „nach innen " gleichmäßig abge¬
stimmte Partner haben einen Bund geschlossen, der
beide im Kampf ums Dasein vor schwere Aufgaben
stellt. Entweder ist es für beide nicht möglich , den
Kampf zusammen durchzuführen , weil sie schon vor¬
zeitig darunter zerbrechen — oder das Glück rst
ihnen hold, und sie bestehen diese Prüfung . Dann
verspricht diese Ehe, nach Erringung einer gewisien
Stabilität , eine ausgezeichnete Harmonie zu wer¬
den, die man „Weiche Ehe" zu nennen pflegt . Es
sind die Ehen , in denen die Partner die Sprache

Die neue Komödie
im Stadttheater

„Ich brauche dich * von Hans Schweikart

Ein Spiel mit Künstler - und Liebes-
problemen auf der Bühne

Links : Ein offensichtlich kritischer Höhe¬
punkt der gutgespielten Komödie. Inten¬
dant Franz Otto in der männlichen
Hauptrolle als verheimlichter Ehemann)
neben ihm Bernd Schorlemer als
ahnungsloser Haus- und Seelenfreund ;
außen Annlies Simon , die sich bis zuletzt als „Bestie“ behauptet . — Rechts : Un¬
terhält man sich hier etwa nicht gut : Wiederum Franz Otto , um den sich das
problematische „Ich brauche dich“ dreht . Das gegenübersitzende Paar sind Traute
Frank , die gewesene „bessere Hälfte“ der männlichen Hauptperson , und C u r t
Müllerj ihr jetziger Ehepartner , den trotz seiner gesunden Mittelmäßigkeit man¬
ches erschüttert . Aufnahmen : Rosel Schüler.

schen an aufgeschlossene , fröhliche, lebensbejahende ,
robuste, „nach außen " gerichtete Partner . Zu den
„nach innen " Gekehrten gehören außer den Sensi¬
tiven auch zaghafte , zurückgezogene, idealistische,
kühle , ruhige , menschenscheue und kleinliche Naturen ,
deren Haltung bestimmt ist durch das „Haften ".
Ihnen gegenüber sind „nach außen " gerichtet die
Stimmungslabilen , die sogenannten „Stimmungs¬
kanonen"

, die heiter Lebhaften , Sanguiniker , die be¬
häbig Realistischen, die Großzügigen und Leichtsin¬
nigen , also Naturen , deren Haltung bestimmt ist
durch das „Schweifen". Daß diese Gegenpole dann
im Eheleben aufeinanderprallen und das Gesetz von
der Anziehung der Gegensätze zu einem Problem
gestalten , stört die Natur nicht weiter . Sie hat kein
sdnderliches Interesse für diese Eheproblematik , die
nur den einzelnen angeht .
Wort und Krise der Gegensätze

Wie gestaltet sich eine landläufige Kontrast¬
ehe ? Ein sensibler zurückhaltender , depressiver
Mensch geht mit einem gegensätzlichen Partner den
Bund fürs Leben ein. Kämpfe , vor allem wirtschaft¬
licher Art , würden den einen Teil allein zweifellos
zerbrechen, wenn sein Partner ihn nicht in optimisti¬
scher Lebensbejahung stets aus der Abqeschlossenheitund aus seinem Verzagen herauslocken und mit¬
reißen würde . Gerade im Kampf ums Dasein be¬
währt sich die Kontrastehe als eine wahre Kamerad¬
schaft . Ist der Kampf ausgekämpft , ist eine gewiffe

der Kinder anzunehmen und wie ständig Verliebte
auf die Umgebung zu wirken pflegen. Man findet
sie häufig in den sogenannten „Spätehen ".

Ein anderes Paar — zwei gleichgesinnte „nach
außen " gerichtete,Partner haben mit ihrem gemein¬
samen Optimismus spielend alle Hindernisse über¬
wunden , aber diese Partnerschaft wird wohh eine
ständige Unruhe zur Folge haben , die Gefahr läuft ,in Disharmonie auszuklingen . Es ist eine sehr
merkwürdige , nur tief instinktmäßig zu verstehende
Tatsache, daß ein solches Paar im ganzen sehr ge¬
ringe erotische Anziehungskraft dauerhafter Art
aufeinander auszuüben imstande ist. Man sollte bei
diesen geselligen, anschlußfreudigen , erotisch sehr
leicht ansprechbaren , heiter beweglichen Naturen ge¬rade das Gegenteil erwarten . Waren es instinktive
Impulse , die die Ehepartner zusammenführten , so
sind es mehr „pshchoerotische " Wechselwirkungen, die
das Glück der Ehe aufrechterhalten . Nichts trägt
beispielsweise mehr zur Entfremdung der Gatten
bei als Interesselosigkeit dar Frau für die Arbeit
des Mannes .

Ehen , die der Mann aus Geld- und Berufsinter¬
esse schließt, können wohl gut ausgehen , genau wie
solche, die die Frau aus „Persorgungsgründen " ein¬
geht. Kinder gleichen in solchen Ehen vieles aus .Aber meist ist diese auf Berechnung gegründete Eheein Nebeneinanderleben und keine wahre Kamerad¬
schaft . Trotz häufigen Parallelen kann man aberüber die Entwicklung der Temperamente und Cha-

Rwhe uÄ StallilMt eingetret ^ i , dann beginnt die lLLL
d-- W - Norm aufstellen Jede

Krrse der so häufigen Kontrastebe ww hpr GVrmhf *
einmalig , entsprechend den menschlichen Charak -

für den „nach außm " gerichteten Parftier
^
Wwech- !^ ^ und„ Temperamenten . und jede muß,deswe,gen

wahrer Genuß , so beginnt nun der
Ehealltag ihn zu langweilen und schlechte Laune
hervorzurufen . Denn der andere möchte nun brstrecht abgeschlossen und zurückgezogen bleiben , seinerr

individuell gestaltet und gelebt werdet;. Auch Ehen,
>en auf Erdendie im Himmel geschlossen sind, Word

gelebt.
. . . Dr . med. Franz Nettesheim ,Drrrg. Arzt der Riehler Heimstätten . Köln-Riehl.

Seelische Stärkung in Ser Freizeit
Crtektuke unk untcrknllcnte Sernitllnltunacn ütcrnd unk für ollt« srs SS2S38 SÄ * äM,ÄÄ ^ !!J5frzur Entspannung und seelischen Stärkung der Volksgenos¬sen während des kommenden Winters ist bei allen zur prak-

tischen Mitarbeit aufgerufenen Stellen auf freudigste Be-
reitwilligkeit gestoßen . Als Ergebnis einer kürzlich vom
Reichspropagandaamt Baden durchgeführten Arbeitsbe-
sprechung der Intendanten aller oberrheinischen Theaterkann festgestellt werden, daß diese eine große Zahl zusätz-
licher Veranstaltungen übernehmen. Da die Transport -
schwierigkeiten den Einsatz der ganzen Ensembles nicht zu-
lassen , werden die von Fall zu Fall verfügbaren Solisten

geführt werden. Ein frühzeitig ausgestellter Konzertkalen-der muffe dafür sorgen, daß Ueberschneidungensowohl ter-minlicher als auch inhaltlicher Art vermieden würden undeine Planung entstehe, die nicht nur eine Ansammlung vonZufallsveranstaltungen sei, sondern Sorge trage , daß allenVolkskreisen das geboten werde, weffen sie in unserer - onhartem Kampf und intensiver Arbeit erfüllten Zeit bedürf.2m Zuge der erweiterten Freizeitgestaltung des jetzi-gen Winters fallt den städtischen Musikbeauftragten dieAufgabe zu, durch Aktivierunĝ der Musikhochschulen , der
sowie Ballett - und »
und in „Bunten BübnenabeuSbn" einaeieüt werden. Tio« »„m_ ichtungen einen zusätzlichen Beitrag zuund in „Bunten Bühnenabey- bn" eingesetzt werden? Das
Badische Staatstheater , das Theater Straßburg , das Na-
tionaltheater Mannheim , aber auch die Städtischen Theaterin Freiburg , Heidelberg Pforzheim , Kolmar, Mülhausenund Konstanz werden trotz allgemein angespannter Perso¬
nallage mehr als 300 zusätzliche Veranstaltungen außerhalb
des eigenen Hauses durchführen.

In Verbindung mit der Eröffnung der Hausmusiktagein Straßburg hatten sich auch die städtischen Musikbeauf¬
tragten aus Baden und dem Elsaß zu einer Arbeitsbe¬
sprechung versammelt. Gaupropagandaleiter Adolf Schmid
wies dabei auf die absolute Notwendigkeit hin, im fünften
Kriegsjahr das künstlerische Beranstaltüngswesen noch mehr
als bisher in den Dienst der seelischen Stärkung unseres
Volkes zu stellen , wobei jede doktrinäre Starrheit beseitigt
werden müsse . Sowohl erhebende als auch unterhaltende

leisten .
Der Leiter des Hauptkulturamtes der Reichspropaqanda-

leitung . Pg . Earl E e r f f , behandelte sodann vor den Mu-
stkbeauftragien in großzügiger Weise die grundsätzlichenLinien einer nationalsozialistischen Kulturarbeit , die nichtSalonbedürfniffen , sondern in erster Linie der Volksgemein¬
schaft zu dienen habe und gerade heute zur Vertiefung des
Bewußtseins beitragen müsse, wofür wir kämpfen.

Eine Abendfeier des Dänischen Bolksbildungswerkz

Immer wird Walter Flex Vorbild der deutscher«
Jugend sein. Mit Gorch Fock und Hermann Lons
bildete er jenes leuchtende Dreiqestirn deutscher
Dichter des ersten Weltkrieges , die sich für ihr Va¬
terland nicht nur mit der Feder , sondern auch mrt
dem Schwert einsetzten und zum Schluß ihren Hel¬
denmut mit dem Tode besiegelten. ^ Dem Dichter,
Soldaten und Kameraden Walter Flex gmt eine
reiche und schöne Abendseier, zu der das Deut¬
sche Volksbildungswerk gestern , rn den
Hörsaal der Staatlichen Meisterschule emgeladen
hatte . , „Nachdem Kreisvolksbildungswart H e r m â n n
Klein den am 16 . Oktober 1917 auf der
Oesel gefallenen Dichter als einen Kämpfer , der be¬
reits nationalsozialistisches Gedankengut in sich ge¬
tragen habe, gewürdigt hatte , erstand aus Ge¬
dichten, Feldpostbriefen und Betrachtungen ein gei¬
stiges Bild von Walter Flex . Hermann Klein sel¬
ber oder Lotte Schweickert sprachen liebevoll
und ausdrucksstark die kamps- und todesentschlosse¬
nen und dabei doch so zart innigen Verse und Pro¬
sastellen von Walter Flex . Das gesprochene Wort
verband Clara Günthner - Röch meyer am
Flügel mit den erhabenen Klängen Beethovenscher
und Schubertscher Musik. Mit einigen von Her¬
mann Klein vertonten Gedichten von Walter Flex ,
die Geist und Rhythmus der Lieder sehr gut treffen
und die schön sangbar gehalten sind , wurde der
Abend bereichert. LudwigMeyerhofer vom
Stadttheater gab diesen Vertonungen „Deutsches
Herbstlied im Welschland"

, „Wächterlied im Osten'
und „Deutschlands Wiedergeburt " die Leuchtkraft
seines klangvollen kernigen Baritons . Mit emem
Abschnitt aus der schönsten Kriegsdichtung von
Walter Flex „Der Wanderer zwischen berden Wel-
ten "

, die wie kein anderes Kriegsbuch so hineinsührt
ins heldische Geschehen und in die Größe deutschen
Opfersinns und Idealismus , schloß Hermann Klein
die erhebende Abendfeier. Wilhelm Heimer.

Der Schsenkrieg
Ufa - Theater

Wiederum hat die Ufa ein Werk des volkstüm¬
lichen Erzählers Ludwig Ganghofer — das wie¬
vielte nun schon — verfilmt . Dieser neueste Gang¬
hofer- Film . der wie die früheren Filme ähnlicher
Art unterhaltsam und spannend /ist, führt uns in
die schöne Bergwelt Berchtesgadens mit seinen stil¬
len Tälern und verschwiegenen Wäldern . Aus
einer kleinen lächerlichen Rechtsfrage , nämlich
ob Ochsen oder Kühe äuf einer bestimmten, Alm
weiden dürfen — die Handlung spielt im fünfzehn¬
ten Jahrhundert —, ersteht ein langwieriger Streit ,
der viel Leid und Sörge Wer das herrliche Land
bringt . Vieler Bemühungen bedarf es, bis endlich
menschliche Halsstarrigkeit und kleinlicher Eigen¬
sinn gebrochen sind ; dann allerdings ist auch der
Weg frei für zwei, die sich von Herzen zugetan

.find». ,
Unter der Regie von Hans Deppe spielen Dar¬

steller, die schon in manchem Ganghoser -Film mit
Erfolg mitgewirkt haben , so Paul Richter, Friedrich
Ullmex und Fritz Kampers , ferner Elfriede Datzig,
Willy Rößner und Ernst Sattler . Das Drehbuch
schrieb Peter Ostermayr , ein Spezialist für Äang -
Hofer-Filme . oßwald Stolz.

** FS» die umquartierteu Frauen ans Westfalen -Südfinden durch den Hauptvertrauensmann , Rektor Werming-
haus , Sprechstunden statt , und zwar jeden Dienstag und
Freitag 14—16 Uhr in der Kreisamtsleitung der NEB ,
Oestliche Nr. 44, Hintergebäude, Obergeschoß Zimmer 14.

•* In einer Feierstunde nach der letzten Chorprobe ehrte
der Städt . Singchor zunächst den 115. Todestag Franz
Schuberts mit einer kurzen Gedenkrede durch seinen Der-
einsführer Ludwig Kreß . Bon den unvergänglichen Ehor-
fchöpfungen Schuberts trug der - Singchor den immer gern
gesungenen Ehor „Die Nacht " vyr, der der Feierstunde den
stimmstngsvollek 'Rahmen gab . Anschließend wies Pg .
Melchior auf Beethovens „Neunte" hin, die der Städt .
Singchor am 12. Dezember zur Aufführung bringt . Er
rühmte sie als eines jener zeitnahen Werke , die wir mit
unserer Kultur vor den Feinden retten müffen. Das deut¬
sche Volk habe der Welt Werte geschenkt, die aus feiner
Seele und aus seinem Blute gewachsen sind. Pg . Melchior
erinnert an die Pflichten, die für jeden in der Heimat
erwachsen , um den Kampf mit starkem Willen und uner¬
schütterlichem Glauben zu einem guten Ende zu führen.
Hans Kraus verschönte die Feierstunde mit zwei Balla¬
den von Löwe . N.

Kriegsversehrte vsm Lande
Der obere Saal der Gastwirtschaft „Zum Beckh " am

Markt ist in einen Unterrichtsraum umgewandelt. An
langen Tafeln , die Schulpulte ersetzen, sitzen Kriegsversehrte,
Landwirtssöhne und Handwerker vom Lande, die für den
Beruf des Geno ffenfch aft s r e chners umge -
schult werden. Eingeschaltet haben sich aber auch weib¬
liche Teilnehmer vom Lande, die ajs Ersatz für einberufene
männliche Kräfte Verwendung finden. Es kommen Postenin ländlichen Spar - und Darlehenskaffen in Betracht.

Der Schulungskurs wurde vom Verbandsleiter der
Landw. Genossenschaften in Baden, Bürgermeister Bender
aus Wiesloch , in Anwesenheit von Vertretern der Parteiund des Staates , der Direktoren der Bad . Landwirtschafts¬
bank und der Bad . Zentralgenossenschast sowie Vertretern
des Deutschen Bauerndienstes eröffnet. Man hörte Vor¬
träge über das landw . Bank- und Genossenschaftswesen und
über das Waren- und Erfaffungsgeschäft. Verbandsgeschäfts-
führer Wiehl appellierte an die Kursteilnehmer , mit dem
notwendigen Ernst und Schneid an die gestellten Aufgaben
heranzugehen. Schulungsleiter ist Berbandsoberprüfer
Schaber. Die Hauptarbeit der Umschulung nehmen Buch -
und Geschäftsführung sowie Bilanzerstellung der dörflichen
Einheitsgenoffenschaft (Kredit, Waren, Milch , Erfaffungs - '
und Maschinengeschäft ) ein. Weiter werden behandelt bllr-
gerliches und Handelsrecht, Mahn - und Klagewesen, Steuer -
und Versicherungswesen sowie Schadenverhütung, ferner
Depot-, Sorten - und Devisengeschäft, Scheck - und Wechsel¬
recht , Marktordnung des Reichsnährstandes, genoffenfchaftl.
Milchverwertung ustv . In de» Unterrichtsplan eingeschaltet
sind Werbung , Besichtigung genossenschaftlicher Einrichtun¬
gen und Lehrausflüge . Für die Dauer der Umschulung , die
auf 5 bis 6 Wochen berechnet ist, werden Fachkräfte aus
dem landwirtschaftlichen Genossenschaftswesen Spezialrefe¬rate halten . An dem Kurs nehmen 43 Personen (darunter
10 weibliche ) teil . Die Kriegsversehrten sollen als voll¬
wertige Volksgenossen wieder in den Arbeitsprozeß ein.
gereiht werden; das ' ist der Sinn und Zweck dieses Kurses.

WlkftStter Mörder krstgenommen
Willfiätt , 22. Nov. Am Samstag wurde in einem Ver¬

steck der sowjetisch « Kriegsgefangene , der vor
Wochen die ledige Barbara Wandres erschlagen hat , auf¬gefunden und verhaftet . Als der 84jährige Landwirt GustavReiß von seinem Schopf Heu herunterholen wollte, stieß ermit der Heugabel auf einen harten Gegenstand. Plötzlichtrat ihm ein sowjetischer Kriegsgefangener entgegen, den
er als den Mörder erkannte. Auf die Hilferufe des altenMannes eilte der in Urlaub weilende Unteroffizier Walter
Forber herbei, der von seiner Schußwaffe Gebrauch machteund den Mörder festnehmen konnte . In dem Versteck wur-
den zwei Laib Brot und fünf Fleifchdosen gefunden, die
von einem kürzlichen Einbruch herrührten . Der Mörderwurde der Kehler Gendarmerie übergeben.

& Am schwanen Brett
Kreisfchulungsamt .

Es sei nochmals auf den Vortrag „Die Judenfrage als
Weltproblem" aufmerksam gemacht , der am Mittwoch16 Uhr im Melänchthonhaus stattfindet .
Hitler-Jugend.

Der L -FÜhrer des Bannes: 19 Uhr FührerbefprechungGef.- u. Fähnl .-Führer . Gef. 7 u. S.-Gef. : Freiw . Werk-
arbeit Büro . Sef. 15 : 19.30 Uhr Führer Werkraum.
Fliegergef. 1 : Schar 3 19 Uhr Theoret . Unterricht ; Führer20 Uhr Büro . SRD -Gef. 1 : 18 Uhr Platz der SA (Werk¬
zeug für Basteln) . Motorgef. 2 : 20 Uhr NSKK-Heim Scha-
ren 1 u . 2 . Techn . Unterricht.

BDM. Gr . 9 : 19 Uhr Werkarbeit Heim. BDM-Werk.Gruppen, u. AG-Führerinnen : 20 Uhr Bann . AG-Füh .rermnen Gr . 7 : 19.30 Uhr Bann . AG Nähen Gr. 11 :19.30 Uhr Nonnenmühlgajse (Gasberatung ).
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